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BEITRÄGE 
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Dt. FRANZ STEINDACHNER, 


WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN, 


UND 


Dr. L. DÖDERLEIN. 
(ir 4 Jafefn.) 


VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 20. MAT 1887. 


166. Centridermichthys affinis n. Sp. 
TEE en e BP. 15. Va oder 02% 


Die Körperhöhe ist 5'/,mal, die Kopflänge 5 /,mal in der Totallänge enthalten. Der Augendnrchmesser 
gleicht bei Exemplaren von e. 7°” Länge der Sehnauzenlänge oder der Hälfte der Breite des Interorbitalraumes 
und ist e. 3'/, in der Kopflänge enthalten; bei einem doppelt so grossen Exemplare dagegen übertrifft die 
Länge der Schnauze die des Auges und der Durchmesser des letzteren erreicht kaum '/, der Kopflänge. 

Nasalstachel zart, spitz. 

Die grösste Höhe der ersten Dorsale ist e. 3mal, die der zweiten Rückenflosse 2?/ mal, die Länge der 
Brustflossen 1'/, mal und die Ventralen 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Untere Körperhälfte weisslich oder rothbraun, 6—7 dunkelbraune, mehr oder minder schmale Querstreitfen 
ziehen vom Rücken zur Bauehlinie herab und breiten sieh zunächst der Rückenlinie, sowie zunächst der 
Seitenlinie mehr oder minder dentlieh rhombenförmig ans. Eine Reihe intensiv schwarzbrauner Punkte an der 
Seitenlinie. Zwischen der Brust- und Schwanzflosse, nnterhalb der Seitenlinie e. 6 gegen die Candale an Grösse 
abnehmende silberfarbige Flecken. Unterhalb des Anges, auf den Wangen und dem Masillare drei sehart aus- 
geprägte dunkelbraune Flecken; aueh die Kinn- und Schnauzenspitze ist dunkel gefärbt. Erste Rückenflosse 
vorn und am Oberrande grau, im übrigen Theile glashell. Die Flossenstrahlen der übrigen unpaaren Flossen 
braun getupft. An der Wurzel der Brustflosse zwei scharf abgegrenzte, rotlıbraune Striche. 

Die von Döderlein gesammelten drei Exemplare von der Küste bei Tango am japanischen Meere sind 
Ze jang. Ein bedeutend grösseres Exemplar erhielt ich vor langer Zeit (1374) aus Kanagava. 


167. Centridermichtlys argenteus n. sp. Döderl. (an C. Schlegelii Döderl., jnv.). 


Diese Form stimmt in vieler Bezichung mit C. Schlegelii überein, doch finden sich kleine Unterschiede in 
den Grössenverhältnissen. 
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Die Körperhöhe ist 5'/,mal, die Kopflänge 3'/,mal in der Totallänge enthalten. Der Augendiameter 
gleicht der der Schnauzenlänge, ?/, der Breite des Interorbitalranmes und '/, der Kopflänge. Das Maxillare 
endet unter der Augenmitte. Nasalstachel vorhanden. Nur Ein deutlicher, etwas naeh oben gebogener Prä- 
operkelstachel. 

Der zweite Dorsalstaehel gleicht an Höhe der Hälfte der Kopflänge, ebenso die grösste Höhe der zweiten 
Dorsale. Die Länge der Brustflosse ist 1',,mal, die der Banchflosse 31/, mal in der Kopflänge enthalten, 

Farbe gelbbraun, oben dunkler. Unter der Seitenlinie zeigen sieh mehrere grosse, silberglänzende Flecken, 
der Rest des Rumpfes ist ohne dentliche Flecken, Erste Rückenflosse in der Mitte glashell, vorne und hinten 
bräunlieh und nur im vorderen Theile oben schwarz. Zweite hückenflosse, After- und Schwanzflosse undent- 
lich gebändert. Brustflosse an der Basis mit drei wenig deutlichen Flecken. 

Das in der Tokio-Bai gefangene, hier beschriebene Exemplar misst nur 7!/,°® in der Länge und ist viel- 
leieht die Jugendform von C. Schlegelü Död. (Döder!.). 


168. Centridermichthys elegans Steind. (?, juv.) 
D. 10/18. A. 15—16. V. 1/2. 


Körperhöhe 41/,mal, Kopflänge 3'/,mal in der Totallänge enthalten. Der Augendiameter gleicht der 
Selmauzenlänge, geht '/,mal in die Breite des Interorbitalranmes und 3), mal in die Kopflänge. Orbitaltentakel 
oft sehr kurz. Nasalstacheln wohl eutwiekelt. Das Maxilare endet vor der Augenmitte. Zähne in beiden 
Kiefern, dem Vomer- und den Gaumenbeinen. Drei Vorsprünge liegen am Unterrande des Praeoperkels, der 
mittlere ist wenig deutlich; ein vierter liegt am Winkel, den der Rand bildet, er ist mässig lang und endet 
mit zwei etwas gekrümmten Spitzen. 

Die beiden Rickenflossen sind durch einen Hautsaum etwas verbunden; die beiden ersten Dorsalstacheln 
sind die längsten. 

In der Kopflänge sind der zweite Dorsalstachel und die zweite Rückenflosse 2mal, die Brustflosse Imal, 
Banchflosse 3'/, mal enthalten. 

Farbe der Bauchseite gelblich; Seiten und Rücken rothbrann, am Kopf mit gelblich gemischt; unterhalb 
der Seitenlinie ist eine Reihe von e 11 runden, gelblichen, grossen Flecken, Die Flossen, mit Ausnahme der 
Banehflossen sind dunkel gebändert und gefleckt. 

Das einzige mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar misst nur Zem und ist möglicherweise eine 
Jugendform von C. eleyans. (Döderlein). 

Fundort: Tokis-Bai. 


169. Centridermichthys nudus n. sp. Döderl. 
9,6 DAR, Ale E a WR 





Die Körperhöhe ist 6mal, die Kopflänge 3mal in der Totallänge enthalten. Der Augendurchmesser geht 
1 mal in die Schnanzenlänge, 24. mal in die Breite des Interorbitalranmes und 4'/ mal in die Kopflänge. 
Der Kopf ist 31/, mal so lang als breit. Nasalstachel und Orbitaltentakel fehlt. Das Maxillare endet unter dem 
Vorderrand des Auges. Sehr schmale Bänder feiner Zähnchen in beiden Kiefern, auf dem Vomer und anf den 
Ganmenbeinen. Ein ziemlich langer, spitzer und gerader Praeorbitalstachel. 

Beide Rückenflossen liegen unmittelbar hintereinander, hängen aber nicht zusammen. Der fünfte Dorsal- 
stachel ist der längste, die vorderen sind unbedentend kürzer. Die Stacheln sind schr schwach, biegsam. 
Peetoralstrahlen sämmtlich einfach, nahezu von gleicher Dicke. Schwanzflosse mit fast geradem Hinterrand. 
Die Länge des fünften Dorsalstachels ist 2°/,mal, die Höhe der zweiten Riickenflosse 2?/ mal, die Länge der 
Brustflossen 1?/,mal, die der Bauehflossen 5'/,mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Hant ist ganz nackt, auch auf dem Kopf sind keine Tuberkel zu hemerken. 

Farbe gelblichbraun, am Kopfe ziemlich bleiech. Vom Auge nach der Brustflosse und von da unterhalb 
der Seitenlinie bis etwa zur Mitte der Aftertlosse läuft ein in mehrere Flecken aufgelöster Silberstreif. Alle 
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Flossen bleich, die Sehwanzflosse etwas dunkler. Die Flossenhaut zwisehen den sieben ersten Dorsalstacheln 
schwärzlich, zwischen den beiden ersten ein schwarzer Fleck. 

Die vorliegenden Exemplare stammen ans der Tokio-Bai, das grösste ist Zem lang. Sie lassen sich mit 
den vorangeheud besehriebenen Formen nicht leicht verwechseln. 





Die Jngendformen der in Japan reichlich vertretenen Gattung Centridermichthys scheinen sich in vielen 
Punkten von den erwachsenen Individuen derselben Art zu unterseheiden. Sie besitzen wohl säinmtlich in der 
Jugend unterhalb der Seitenlinie ein mehr oder weniger in Flecken aufgelöstes helleres Band, das bei vielen 
einen Silberglanz zeigt. Erwachsene Formen lassen solche Flecken gar nieht oder undeutlich erkennen. Con- 
stanter ist die Färbung des Riückens, des Kopfes nnd der Flossen. Ansserdem ist es möglich, dass im späteren 
Alter die Schnauze verhälinissmässig länger wird nnd das Ende des Maxillare weiter hinten liest als bei 
Jungeu Individuen. Die Grössenverhältnisse des Körpers scheinen einem Weehsel ınterworfen zu sein. Bei 
den verliältnissmässig geringen Unterschieden der einzelnen Arten ist daher die Unterscheidung derselben sehr 
schwierig und nur ein grösseres Material, in dem die verschiedenen Altersstufen gut vertreten sind, kann nns 
in den Stand setzen, Klarheit zu gewinnen. Unter den oben aufgezählten Arten dürften sich vielleicht einige 
finden, die nur auf Altersverschiedenheiten basirt sind; es war aber nicht möglich, dieselben, ohne die Zwi- 
schenglieder zu kennen, mit einer der schon bekannten Formen zusammenzustellen. 


Übersicht der japanischen Centridermichthys-Arten. 
A. Körper bedeckt mit zahlreichen kleinen Knötehen: C. fasciatus sp. Heck. 
B. Körper glatt. 
I. Kein Orbitaltentakel. 
u) Selmanze 1'/, mal so lang als der Augendurchmesser: C. nudus Döder]. 
b) A ebenso lang wie das Ange: C. elongatus sive glaber Steind. 
II. Orbitaltentakel vorhanden. x ’ 
«) Die ganze Brustflosse dunkelbraun gefleckt und gefärbt. 
a. kein Nasalstachel: C. marmoratus Döder). 
ß. ein Nasalstachel: ©. elegans Steind. 
b) Peetorale ungefleckt oder höchstens an der Basis zwei dunkle Striche. 
a. Oberer Theil des Rumpfes und Kopfes mit deutlichen dunklen Flecken, 
aa. unter dem Auge liegen 3—4 schwarzbraune Flecken, auf dem Vordeckel und dem Maxillare. 
x Schnauze Il mal so lang wie der Augendiameter: C. percoides Gthr. 
x x Sehnauze ebenso lang wie der Augendiameter: C. affinis. 
££ Keine dunklen Flecken unter dem Auge: C. japonicus Steind. 
D. Oberer Theil des Körpers und Kopfes ohne dunkle Flecken. 
1. Unterer Theil der Körperseite höchstens mit kleinen blänlichen Fleekchen besät: C. Sehle- 
yelii Döüderl. (=C. percoides Gtlir., var., see. Steind.) 
2. Unterer Theil der Körperseite mit einem unterbrochenen Silberstreif: C. argenteus Dier), 
(an ©. Schleyelii Doder, juv.) — Doder 


170. Platycephalus insidiator Forsk. 


Sehr gemein bei Tokio, Kochi und Kagoshima und viel gegessen. 
Japanischer Name: Koehi. 


171. Platycephalus puuctatus C. V. 


Kopf und Rumpf braun, mit vielen schwarzen Punkten. Bauch weisslich. Die erste Rückentlosse ist oben 
schwärzlich, die zweite ist braun gefleckt. Selwanzflosse mit schwärzlichen Punkten und Flecken, Brusttlosse 
wit matten, schwärzlichen Punkten. Anale und Banchtlosse dunkel gefärbt. 
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Nicht so häufig wie Pl, insidiator. Das grösste Exemplar unserer Sammlung misst 45°", 
Japaniseher Name: Megoeki. 


172. Platycephalus macrolepis Blkr. 
I, 158, = 5 E E Al. 


Die Kopflänge ist etwas mehr als 31/,—3'/,mal in der Totallänge, die grösste Kopfbreite 1?/,- - naliezn 
1°/,mal, der Angendiameter 4 — mehr als AU, mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnanzenlänge bis zum 
vorderen Ende des Zwischenkiefers gleicht der Länge des Anges oder übertrifft sie ein wenig. Unterkiefer 
vorspringend. Die Breite der Stirne zwischen den Augen ist sehr gering imd durchschnittlich 3mal in der 
Angenlänge enthalten. Mehrere Nasalstacheln nnd zahlreiche Stacheln am Hinterhanpt. 

Ein ziemlich langer Stachel am oberen Ende des vorderen Augenrandes. Obere Augenrandleiste stark vor- 
springend und sägeförmig gezähnt. Praeorbitale mit drei Leisten, von denen die zwei vorderen nach unten in 
freie Zähne endigen. Die Infraorbitalleiste hinter dem Auge bis zum oberen längsten der drei Vordeckel- 
stacheln sägeförmig, stark gezähnt. 

Letzter Dorsalstachel kürzer und viel zarter als der Vorstachel der Dorsale. Die Spitze der Ventralen reicht 
nahezu bis zum Beginne der Anale, bei einigen Exemplaren bis zur Basis des zweiten Analstrahles. Sämmt- 
liche Kopf- und Rumpfselmppen am Rande stark gezähnt. Seitenlinie ohne Dornen, Farbe rothbrann, C. sechs 
dunklere Qnerbinden laufen über den Rumpf. Erste Dorsale oben schwärzlich, zweite Rückenflosse und Brust- 
Hosse fein dunkelbraun gefleckt oder gebändert. Schwanzflosse mit undentlichen (bei Weingeistexemplaren) 
breiten Bändern. Afterflosse gelblich. Bauchflosse mit schwärzlichen Fleeken. 

Diese Art kommt bei Tokio nicht selten vor, erreicht aber keine bedeutende Grösse. Die grössten Exem- 
plare unserer Sammlung sind 16° lang. 

Japanischer Name: Anesagochi. 


173. Plutycephalus vrudis Gthr. 

Die Kopflänge ist 3',,ınal in der Totallänge, die grösste Kopfbreite 2mal, der Augendiameter A, mal, 
die grösste Kopfhöhe am Ilinterhanpte e. 3mal, die grösste Kopfbreite 2mal in der Kopflänge, die Breite des 
Interorbitalraumes 3'/,mal in der Augenlänge enthalten. 

Die Schnauzenlänge (bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers gemessen) ist mehr als 3°/, mal in der 
Kopflänge begriffen. Unterkiefer \orspringend. Unterer Rand des Praeorbitale mit 3—4 wenig vorspringenden 
Stacheln, Knochenstütze des Vordeckels mit 6—7 nach hinten gerichteten Zähnen. Die Stacheln am Winkel 
des Vordeckels nehmen gegen den obersten rasch an Länge zu. 

Die 9—10 ersten Schuppen der Seitenlinie mit einem Dom bewaffnet. Die Spitze der Ventralen reicht 
bis zur Basis des zweiten oder dritten Analstrahles zurück. 

Schwanzflosse mit breiten schwärzlichen Querbändern. Vorderster Theil des Rumpfes mit ziemlich grossen, 
sehwärzliehen Punkten geziert. 

Nieht selten auf dem Fischmarkt zu Tokio. 

Japanischer Name: Onagochi. 


L. lat. e 65—69, 

Es nnterliegt wohl keinem Zweifel, dass die hier von uns besehriebene Platycephalus-Art wit Günther’s 
Plut. rudis identisch ist und stimmt auch mit der oberen Figur auf Tafel XXIX des Challenger-Werkes, Shore 
Fishes überein; dagegen nnr wenig mit der oberen, wahrscheinlich sehr oberflächlich und ungenan gezeich- 
neten Kopfansicht derselben Art im genannten Werke. 


174. Platycephalus japonicus Tiles. 


Ein von Dr. Döderlein als Platyc. armatus n. sp. eingesendetes und beschriebenes Exemplar vermag 
ich nicht von Platye. japonicus Til. zu unterscheiden, von welcher Art das Wiener Museum ein von Director 
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Schlegel in Leyden bestimmtes kleines Exemplar besitzt. Beide Exemplare besitzen drei Stachel am Vor- 
deckel, von denen der unterste änsserst kurz und zart ist, daher sehr leicht übersehen werden kann und viel- 
leicht im höheren Alter verschwinden mag. Längs der Rumpfseiten liegen in Übereinstimmung mit Dr. Blee- 
ker’s Beschreibung derselben Art (Verhandl. Batav. Genootsch. van Kunsten en Wetensch., Deel XXV., 1855; 
Nalez. op de lchthyol. van Japan, p. 28) e. 65—70 Schnppen längs der Seitenlinie, nicht aber 100, wie 
De, Giinther angibt, dessen Beschreibung nur nach erwachsenen Individuen gegeben sein dürfte. 

Kopfläuge 3Y/,mal in der Totallänge, Kopfbreite mehr als 2mal, Augenlänge +mal, Selmauzenlänge 
3%/,mal in der Kopflänge, Stimbreite etwas mehr als 3mal in der Angenlänge enthalten. Ein grosser Stachel 
am oberen Theile des vorderen Augenrandes. Obere Augenrandleiste nur in der hinteren kleineren Hälfte säge- 
förmig gezähnt. 

Knochenstütze des Pracoperkels mit zwei bis drei weit von einander entfernt stehenden Stacheln. Von den 
drei Dornen zunächst dem Vordeekelwinkel ist der nnterste äussert kurz und zart, der dritte mehr als zwei- 
mal so lang als der zweite, doch kaum länger als '/, des Augendiameters. Vier parallel zu einander laufende 
gezähnte Leisten am Hinterhanpt. 

Ein zartes Hautläppehen unter den Stacheln am Winkel des Vordeckels. 

Die Spitze der Ventralen reicht ein wenig über den Beginn der Anale zurück. 

Nur der vorderste Theil der Seitenlinie mit 3—4 Dornen. 

Farbe des Körpers grau, mit undentliehen Qnerbändern nnd Tupfen. 

Beide Ritekenflossen nnd die Peetorale dunkelbraun in regelmässigen Reihen getnpft. Schwanzflosse nnd 
Ventrale mit breiten schwärzlichen Bändern oder Tupfen. Afterflosse gelblich, gegen das hintere Ende etwas 
sehwärzlich. 

Länge des beschriebenen Exemplares aus Tokio 12°”, 


D ieee Lage. an. 


175. Hoplichthys Langsdorffü C. V. 


Diese Art wird in ziemlicher Menge vor dem Hafen von Koehi anf Sbikokn auf sandigem Boden in einer 
Tiete von e. 40 Faden in Gemeinschaft mit Payrus cardinalis, Symagris sinensis, Callionymus longicaudatus, 
Saurus myops, Muraena reticularis u. a. gelangen. 

Das dem Wiener Musenm üibergebene Exemplar aus der Tokio-Bai ist 13% lang. 

Japanischer Name: Togeno nezupo. 


176. Platycephalus asper ON. 


Die Kopflänge erreicht nieht ganz Ji, der Totallänge, die Kopfbreite ist 1°/,mal in der Kopflänge ent- 
halten. Die vorderen 10—11 Schuppen der Seitenlinie tragen je einen deutlich entwiekelten Dorn. 
Ein junges Exemplar von Osima, durch Baron Ransonnet. 


177. Bembras japowieus C. V. 


Ein Exemplar aus Tokio, 22° lang. 
Bembras japonicus seheint in bedeutender Tiefe zu lebeu und erreicht eine Länge von mehr als 35°”. 


178. Lepidotrigla Bürgeri Temm., Sehl. 
D. 9/16. A. 16. L. lat. 58—61. 


Das Praeorbitale endigt nach vome in einen langen, platten, dreieckigen Fortsatz, dessen freie Ränder 
fein gezähnelt sind und dessen Breite an der Basis stark variirt. Die Länge dieses Fortsatzes ist bei jiingeren 
Individuen ein wenig länger, bei älteren etwas kfirzer als ein Augendiameter. Die Schnauze fällt ziemlich 
steil nach vorne ab nnd ist, im Profile gesehen, ein wenig wellenförmig gebogen. Der Augendiameter ist 
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3--3?/, mal in der Kopflänge (mit Anssehluss des Praeorbitallortsatzes) enthalten. Die Stirnbreite gleicht bei 
‚Jüngeren Individuen der Angenlänge, übertrifft sie aber bei älteren Individnen. 

Die obere Augendeeke springt mässig wulstförnig über den mittleren Theil der Stirn hervor, die somit 
ımerüber eoneav erscheint, Die obere Angenwand ist nngezälnt. 

Die Stacheln der Dorsale sind ziemlich kräftig. Der zweite nnd dritte derselben gleichen sieh an Höhe 
und übertreffen in dieser Beziehung ein wenig die Hälfte der Kopflänge (mit Ausschluss des Praeorbitalfort- 
satzes). Die folgenden Stacheln nehmen bis zum letzten allmälig an llöhe ab, der erste Stachel ist merklich 
länger als der fünfte, aber bereits ein wenig kürzer als der dritte. Die Länge der Peetorale steht der Kopf- 
länge um kanm mehr als '/, der Augenlänge nach. Die Spitze des längsten Strahles der Brustflossen reicht bis 
zur Basis des sechsten (bei Jüngeren Individuen) — zweiten Analsträhles zurück. 

Der längste oberste der drei Peetoralanbänge ist nahezu um eine Augenlänge kürzer als der Kopf. Die 
Anssenseite der Brustilossen ist iin grösseren vorderen Theile milchigweiss, an der Innenfläehe schmutzig 
blauviolett, mit Ansnahme des obersten nnd der drei nntersten Strahlen, die eine gelbe Färbung zeigen. 

Neun Plattenpaare liegen an der Basis der stacheligen Dorsale; die drei ersten sind am grössten, von 
oben gesehen flach, fast viereckig; die folgenden verschmälern sich, spitzen sich nach hinten stachelförmig 
zu und sind nach beiden Seiten abgedacht. Die 15 Platten nächst der Basis der gegliederten Dorsalstrahlen 
endigen in ziemlich lange Stachelspitzen und sind schmal. 

Der Seiteneanal verzweigt sieh auf jeder Schuppe der Seitenlinie in 3—8 Äste. 

Lepidotrigla Bürger! kommt sehr hänfig an den Kitsten Japans bei Tokio, Nagasaki, sowie an der benach- 
Darten chinesisehen Küste vor nmd erreicht eine Länge von 20°", 


179. Lepidotrigla longispinis n. sp. 
Taf. IV, Fig. ı nnd ta. 


D. 8—9/15. A. 15. L. lat. 58—60. 


Schnanzenvorsprung des Praeorbitale von geringer Länge, nach vorne elliptisch gerundet und gezähnt, 
zwei dieser Zähne viel kräftiger, doch nur wenig länger als die übrigen. 

Die Sehnanze fällt nach vorne weniger steil ab als bei Zepidotr Bürgeri. 

Die Kopflänge (init Ausschluss des Praeorbitalvorsprunges) ist genan oder etwas mehr als 3mal in der 
Körper- oder 3°%/,—3°/,mal in der Totallänge, der Augendiameter 3",,—3Y, mal, die Kopfhöhe c. 1'/,mal, 
die Kopfbreite etwas mehr als 1*/; mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Randdecke des Auges erhebt sich stark über den mittleren Theil der Stirne, die daher sehr 
eingedrliekt erscheint. Die Stimhreite erreicht c. ?/, der Augenlänge. Am vorderen wie am hinteren Endstiick 
des oberen Angenrandes liegen zwei Stacheln nnd unmittelbar hinter denselben länft eine kurze, aber tiefe 
Rinne herab. 

Der zweite Stachel der Dorsale zeichnet sieh dnreli seine Höhe aus, die lie) mal in der Kopflänge 
enthalten ist. Der erste Dorsalstachel ist bei einem Exemplare halb so lang wie der Kopt, bei einem zweiten 
etwas grösseren Exemplare aber 2'/ mal in der Kopflänge enthalten und stets merklieh kürzer als der dritte 
Dorsalstaehel. Die Spitze der Peetorale reicht bis zur Basis des zweiten oder dritten Analstrahles, die Spitze 
der Ventralen nahezu oder genan bis zum Beginn der Anale. Die beiden ersten Dorsalstacheln sind am Vorder- 
rande stark gesägt. 

Eine scharf vorspringende, nach binten in einen Zahn endigende horizontale Leiste zieht hinter dem Ange 
über dem oberen Ende des anfsteigenden Vordeckelastes hin. 

25 Paare von Dorsalplatten, die 5—4 vordersten endigen seitlich in mehrere sehr kurze Spitzen, jeder 
der übrigen erhebt sich nach hinten in einem kräftigen Stachel. 

Die Seitenlinie verzweigt sich auf jeder Sehuppe, welche sie dnrchbohrt, in 3—5 divergirenden 
Canälchen. 
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Farbe oben röthliehbraun, unten weiss, zwei — drei in Fleeken aufgelöste dunkelbranne Querbinden 
sowohl unter der ersten wie der zweiten Dorsale am Rumpf. Die erste Dorsale zeigt hie nnd da einige schwärz- 
liehe Fleeke. Zuweilen liegen ein — drei Paare versehwommener milehweisser Flecken zunäehst nuter der 
Basis der Dorsalen am Rumpfe. 

Die Candale nimmt gegen den hinteren Rand eine dunklere Färbung an. 

Peetorale auf der Innenseite schwärzlieh, mit Ausnahme des obersten und der drei untersten Strahlen 
und auf dem dunklen Theile zeigen sieh mehrere Reihen hellblaner Fleeke. 

Drei Exemplare bis zu 17°” Länge, aus Tokio. 


180. Lepidotrigla mieroptera Gthr. 
vs IVi Eig. 2 und era, juv: 
Syn. Lepidotrigla Strauchii Steind., adult. 
D. 9/17. A. 16—18. LL 65—66. (59—60 bei Ex. von la LAEE 


Zwei von Dr. Döderlein eingesendete Exemplare von o. Ze": Länge besitzen den, wie ich glaube, für 
Lepidotrigla microptera Gthr. charakteristisehen grossen schwarzen Fleck zwischen dem vierten — siebenten 
Dorsalstachel, stimmen aber in allen iibrigen wiehtigen Merkmalen, so z. B. in der Zall der Schuppen längs der 
Seitenlinie, in der Höhe der Dorsalstacheln, in dem Vorkommen einer schwefelgelben Längsbinde am nnteren 
Theile der Körperseiten, mit den grossen Exemplaren von Teigla (Lepidotrigla) Strauchii Steind. überein, bei 
welchem der dunkle Fleek auf der staeheligen Dorsale nicht mehr angedeutet ist. 

Teh gebe in den nachfolgenden Zeilen nur eine detaillirte Beschreibung der von Döderlein gesammelten 
zwei mittelgrossen Exemplare, welche mit jener zu vergleichen ist, welehe ich im Jahre 1876 (Ichthyol. Bei- 
träge VIT., p. 166—168) naeh zwei alten Individnen von Hakodate entworfen habe. Über ein drittes jüngeres 
Exemplar wird am Schlusse dieser Besehreibung der beiden mittelgrossen Exemplare eine besondere Notiz 
gegeben werden. 

Die Kopflänge (mit Ausschluss des den Mundrand naeh vorne fiberragenden Pracorbitalfortsatzes) ist 4mal 
in der Totallänge, der Angendiameter 3°/, mal, die Sehnauzenlänge (ohne Pracorbitalfortsatz) etwas mehr als 
21/, in der Kopflänge enthalten; die Stirnbreite gleicht genau der Angenlänge. Die Schnauze fällt etwas steiler 
nach vorne ab, als hei Lepidotr. Bürgeri und ist, im Profile gesehen, ein weuig Convex. 

Die grösste Kopfhöhe steht der Kopflänge nm einen Angendiameter nach, die grösste Kopfbreite ist 
e, 1?/,mal in der Kopflänge enthalten. Der vordere Augenrand ist wulstig und am oberen Ende desselben 
liegen ein — zwei knrze Stacheln. Der Anssenrand der oberen schwächer gewölbten Augendecke ist schr 
fein, gleiehmässig gezähnelt. Leiste hinter dem Auge simmpt. 

Der zweite Dorsalstachel gleieht dem dritten an Höhe und erreieht nieht ganz die Höhe des Vorder- 
rmpfes. Der erste Dorsalstachel ist e. Di mal in der Höhe des zweiten enthalten, 

Die Peetorale ist ebenso lang wie der Kopf nnd reicht bis zur Basis des fünften Analstachels zurück; die 
Ventrale ist um ?/, einer Angenlänge kürzer als die Pectorale und überragt mit ihrer Spitze ein wenig den 
Beginn der Anale. Eine scharf abgegrenzte schwefelgelbe Längsbinde nimmt das dritte Viertel der Höhe der 
Rumpfseite ein. 

Die Praeorbitalia springen nur sehr mässig über den Kieferrand vor und endigen in je e, 6 Stacheln, die 
gegen den änsseren an Grösse allmälig zunehmen. Die inneren drei Staeheln sind sehr kurz; der änsserste 
sechste Stachel ist nieht viel länger, aber fast doppelt. so kräftig wie der fünfte Stachel. 25 Paare von Dorsal- 
platten; die drei vordersten von oben geschen, flach, die folgenden erheben sieh allmälig zu immer höheren 
Kämmen mit stark gezähntem Rande. 

Die Seitenlinie dnrehbohrt bei sämmtliehen von mir untersuchten Exemplaren nur 65—66 Schuppen nnd 
verzweigt sich auf jeder derselben in 4—6 divergirende Canäle. Unterhalb des grossen, zuweilen verschwon- 
menen (bei alten Individuen oft spurlos fehlenden) sehwarzen Fleckes anf der Dorsale ist die Flosse zuweilen 
schmutzig, nndurehsiehtig weiss. 
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Innenseite der Pectorale mit Ausnahme der drei — vier unteren Strahlen schwärzlieb. 

Fundort: Tokio, Hakodate, Shanghai. (Stein d.). 

Unter dem Namen Lepidotrigla tokiensis n. sp. Död. erhielt ieh von Dr. Döderlein zwei kleine Exem- 
plare von 12°® und 14'/,°® Länge. In der Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie (58—60) stimmen sie wohl 
mit einander überein; nach der Form des Kopfes nnd der ersten Dorsale, sowie auch theilweise aus der 
Rumpfzeiehnnng ergab sich Jedoch, dass das 12°” lange Exemplar eine Jugendform von Lepidotrigla longi- 
spinis Döderl., das zweite etwas grössere Exemplar, welches einen grossen schwarzen Fleck auf der ersten 
Dorsale und eine gelbe Längsbinde in der unteren Rumpfhälfte zeigt, als eine Jugendform von Lep. microptera 
Gthr. zu deuten sei. Ich habe daher die Art Lepidotrigla tokiensis eingezogen. Taf. IV, Fig. 2 und 2a gibt 
eine genaue Abbildung jenes Exemplares von Lep. tokiensis, welches meines Erachtens zu Lep. microptera 
Gthr. gehört; es zeigt, wie schon erwälnt, einen schwarzen Fleck auf der ersten Dorsale und stimmt in der 
Kopfform genau mit älteren Individuen überein, ebenso in der Länge der Peetorale, dagegen durehbohrt die 
Seitenlinie nur 59 oder 60 Sehnppen am Rumpfe, und der dreieekige Praeorbitalfortsatz endigt in einem ein- 
zigen, verhältnissmässig langen spitzen Dorn, während die übrigen nach innen folgenden Zähne (älterer xem- 
plare) mit ihrer Spitze kaum frei nach aussen hervortreten, doch bereits erkenntlich angedeutet sind. 

Bei beideu als Lep. tokiensis bezeichneten Exemplaren liegen 2—3 Paare milehweisser, an den Rändern 
nicht scharf abgesetzter Fleeken an der Basis der beiden Dorsalen. 

Ein drittes, sehlecht erhaltenes Exemplar von 15% Länge, welches von Dr. Döderlein als Lep. Güntheri 
Milgend. eingesendet, vermag ich gleichfalls nicht von Lep. microptera Gthr. zu unterscheiden. 


180 a. Lepidotrigla microptera Gthr., juv. (an L. maculosa n. sp. Doder) 


Diese Form unterscheidet sieh von der vorangehenden mur in wenigen untergeordueten Punkten. Die 
Form des Kopfes ist etwas gestreekter, die Schnauze fällt minder steil nach vorne ab, als bei Lep. microptera, 
und der vorspringende Theil des Praeorbitale ist gerundet und mit 5—4 unter sieh fast gleich stark entwiekelen 
kleinen Zähnchen bewaffnet. Die Ränder der Orbita springen nach oben weit stärker vor als bei Lep. miero- 
ptera, wodurch der Interorbitalraun stark concav wird, Seine Breite ist anch nur %/, von der des Augendureh- 
messers; der äussere Praeorbitalstachel ist ziemlieh schwach. i 

Die erste Dorsale enthält [0 verhältnissmässig sehr kräftige Stacheln, von denen der letzte sehr klein 
und der erste an der Vorderseite mit Zähnen besetzt ist. Die Dorsalplatten sind nur längs der ersten Dorsale 
mehr spitzig. Die Schuppen der Seitenlinie zeigen nur einen grossen Canal. 

In den anderen Eigenschaften, besonders in der Färbung, stimmt diese Form genau mit der vorigen 
überein. 

Das hier besehriebene Exemplar misst nur 7°® und ist nicht besonders gut erhalten, daher ich es vorläufig 
nor als Anhang zur vorhergehenden Art anführe, von der es möglicher Weise die Jugendform darstellt. Es 
stammt von der Küste von Tango am japanisehen Meere. (Döderl.) 


151. Lepidotrigla japonica sp. Blkr. 


Syn. Prionotus japonicus Bikr., Nieuve Nalezingen op de lchthyologie of Japan, in Verhandel. van het Bataviaasch Genoot- 
schap van Kunsten en Wetensch. Deel XXVI. Batavia 1854—37, p. 73—76, Taf. V, Fig. 1. 

Lepidotrigla avis n. sp. Döderl. in liter. 

Von dieser dureh die Länge und eigenthimliche Zeichnung der Pectorale ausgezeichneten Art besitzt das 
Wiener Museum drei wohlerhaltene Exemplare von 11-- 16° Länge von Osima durch Herrn Baron Eug. v. 
Ransonett und ein etwas beschädigtes Exemplar von Lä Länge aus Kagoshima durch Dr. Döderlein. 

Dr. Bleeker will bei den von ihm untersuchten Exemplaren eine sehmale Binde zarter, kaum sicht- 
barer Gaumenzähne gesehen haben; ich kann trotz sorgfältiger, wiederholter Untersuchnng aich nicht die 
geringste Spnr von Gaumenzähnen bemerken, und reihe daher Prion. japonicus Blkr. in die Gattung Lepido- 
trigla ein. 
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Der Präorbitalfortsatz springt dreieckig vor, ist von geringer Länge und trägt an seiner vorderen Spitze 
einen kurzen Stachel. Die Kopflänge, mit Ausnahme des vorspringenden Theiles des Präorbitale, gleicht genan 
einem Viertel der Totallänge, die Big ist etwas mehr als 1'/,mal, die Kopfbreite e. 1”/,mal, die Augen- 
länge 3%/,wmal, die Stimbreite e. 5', mal, die Sehnanzenlänge (mit Aussehluss des Präorbitalfortsatzes) ein 
wenig mehr als 2mal in der GH ren. Die Sehnanze fällt naeh vorne ein wenig minder steil ab als 
bei Lep. Bürgeri und ist, im Profile gesehen, sehr schwach eoneav. Der vordere Augenrand springt wulstig über 
das Auge vor und trägt zwei zarte Stacheln. Der obere Angenrand springt stark iber die mittlere Stirngegend 
vor, ist aber minder wulstig aufgetrieben als die vordere Randdeeke des Auges, wie dieser fein gezähnelt; 
nach hinten endigt er in zwei nicht stark entwickelte Staehelehen, hinter welehen eine ziemlieh tiefe Rinne 
nach unten zicht. i 

Der zweite Dorsalstachel gleicht an Höhe dem dritten und ist je nach dem Alter 1, —1?,,mal in der 
»Kopflänge enthalten, der erste Stachel ein wenig läuger als der dritte. Die beiden ersten Dorsalstaeheln sind 
am Rande gezähneit. 

Die Peetorale erreicht 11/,—1?/, Kopflängen ihr hinteres E nde fällt über die Basis des zweiten oder drit- 
ten letzten Analstrables. An der Tnnenseite ist die Flosse nur an den obersten nnd zwei untersten Strahlen 
wie an der Basis gelblich; ein grosser ovaler, tiefsehwarzer Fleck mit hellblauer Umsäumnng nimmt fast die 

ganze untere Hälfte der Flosse ein, der übrige Theil derselben ist sehmutzig blauviolett und mit heilbraunen 
rundlichen Fleekehen mit dunklerer Umsäumung geziert. 

Die zurückgelegte Spitze der Ventraleu reicht bis zur Basis des dritten oder vierten Analstrahles zuriick, 

Die Seitenlinie durchbohrt 54—55 Schuppen und theilt siel auf jeder derselben in drei — fünf Äste. 

93 Plattenpaare liegen längs der Basis der beiden Dorsalen; der äussere Rand jeder der vorderen fünf 
Platten trägt vier — fünf kleine Zähnehen, die iibrigen Platten Be sen naeh hinten in je einen Stachel. 


182. Trigla kumu Less. et Garn. 


Bei einigen Individuen dieser Art, welche das Wiener Museum besitzt, enthält die erste Dorsale nur acht 
Stacheln und trägt häufig dunkle wolkige Flecken; bei jungen Individuen kommen ferner fast ausnahmslos 
vier Querreihen dunkler Fleeken am Rumpfe vor, en im höheren Alter fast spurlos oder gänzlich versehwinden. 
Aueh der grosse schwarze Fleck auf der Innenseite der Peetorale ist bei älteren Individuen nur wenig bemerk- 

bar oder fehlt gänzlich, während er bei jugendlichen Formen ziemlieh seharf hervortritt. Dagegen erhalten 
sich stets die hellen blauen Flecken auf dein grossen dunklen Peetoralfleeke. 

Bei einem Exemplare von 10°% Länge ist die Kopflänge nur 281 mal, bei einem zweiten Exemplare von 
12°® Länge nahezu 4mal und bei grösseren Individuen von 20 — 25%™ Länge nahezu 4 — etwas mehr als 
4mal in der Totallänge, die Kopfhöhe dagegen bei kleinen Exemplaren e. 1?/,—1*/,mal, bei erwachsenen 
e. 1/,mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Länge der Peetorale variirt nieht nach dem Alter und zeigt nur geringe individuelle Schwankungen, 
so ist sie bei einem Exemplare von 10°” Länge genau 3mal, von 12°% Länge e 291 mal, von 20° Länge 
e. 26/ mal, von Zo Länge 3\/,mal in der Totallänge enthalten. 

Nach Döderlein’s Mittheilnng halten die Fiseher die jungen gefleekten Individuen für eine besondere 
Art, die nie iiber 15° lang werden soll und nennen sie Kurohobo (d. i. schwarze Trigla), während die älteren 


Epemplare als „Hobo“ bezeichnet wurden. 


183. Daetylopterus orientalis C. V. 
Diese Art scheint überall an den japanischen Küsten vorzukommen, uirgends selten, aber anch nirgends 
in bedentender Menge. 
Dr. Döderlein fand Duetylopterus orientalis bei Tokio, Tagawa am inneren Meere. 
Kochi auf Shikoku nnd Kagoshima auf Kiushin. 
Japaniseher Name: Semihobo. 


Denkschriflen der malhem.-naturw. El. LI. Bd. Bi 
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Fam. CHIRIDAE. 
184. Hexagrammas asper Stell. (Chirus hexagrammus sp. Pall). 
Häufig bei Tokio, bis zu 52°% Länge. 
Japanischer Name: Ainame, 
185. Ayranımas Schlegeläi Gthr. 


Tentakel am oberen Augenrand an Höhe e. '/, einer Augenlänge gleich. 

Die Kopflänge ist 41/,—4°/, mal in der Totallänge oder e. 4mal in der Körperlänge enthalten. Die Seiten- 
linie durchbohrt e. 90—92 Schuppen am Rumpfe und e. 15 auf der Candale. 

Der Magen bildet einen kurzen Sack, der Darm macht eine Schlinge. Pylorusanhänge zwölf. Schwimm- 
blase teblt, 

Drei Exemplare von e, 11—-11'/,°" Länge wurden mir von Dr. Döderlein eingesendet. S 

Nicht so häufig bei Tokio wie die vorige Art. 


Fam. MUGILIDAE. 


186. Mugil äu: Forsk. (Mugil ceplualotus C. V.). 


Bei zwei grossen Exemplaren von +1 nnd 43% Länge steht die Rumpfhöhe der Koptlänge bedeutend 
nach, denn erstere ist 5%, — nahezu Gmal, letztere 5 





5V,mal in der Totalläuge enthalten. Oberkiefer bei 
geschlossenem Munde ganz vom Präorbitale überdeekt, welches am ganzen unteren und hinteren Rande fein 
gezähnt ist. Die Kopfbreite beträgt °/, der Kopflänge, 

Der 1. Stachel der ersten Dorsale ist ein wenig länger als die Hälfte des Kopfes; die Peetorale gleicht 
an Länge e. ?/, des Kopfes und die Spitze derselben reicht bei den beiden mir vorliegenden japanischen 
Exemplaren bis zur 9, Rumpfsehuppe. 

Wohl sehr häufig in ganz Japan, insbesondere auf dein Fischmarkte zu Tokio sehr gemein. 

Japanischer Name: Bora oder Ina. 


157. Mugil haematochilus Schleg. (nec Gth u) 
Syu. Mm Joyneri Gthr. 
l Di A D e i A 


Das von Günther im Fischkataloge des britischen Mnsenms als Mugil haematochilus Sehleg. gedentete 
Exemplar ans China kann nicht zu letzter Art bezogen werden, die von Dr. Schlegel in der Fanna japonica 
in vollkommen genügender Weise beschrieben wurde. Dagegen unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass Mugil 
Joyneri Gthr. mit Mugil baematochilus Schleg. zusammenfällt, wie Dr. Peters bereits in einer in den Monats- 
berichten der Berliner Akademie, Jahrg. 1880 (pag. 923) andeutete. 

Döderlein’s Sammlung enthält fünf Exemplare dieser Art, von denen das grösste 25°” lang und vor- 
trefflich erhalten, die übrigen vier aber fast zur Hälfte entschuppt sind. 

Bei dem grossen Exemplare ist die Rumpfhöhe e. 6mal, die Kopflinge nahezu D mal in der Totalläuge, 
der Angendiameter Gmal, die Sehnauzenlänge c. 4+ mal, die mittlere Stirnbreite e. 2, mal, die grösste 
Kopfbreite mehr als 1%/,mal und die Kopfhöhe fast 13, „mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Unterkiefer erhebt sich ziemlich raseh nach oben. Das Präorbitale ist am hinteren und unteren Rande 
gezälnt und zeigt an letzterem eine Einbuchtung, die schon Schlegel ausdrücklich hervorhebt. Das hintere 
Ende des Oberkiefers ist frei sichtbar. 

Die Ränder der beiden Unterkieferhälften vereinigen sich vorne unter einem rechten Winkel. Augenrand 
ohne Fettliant. 

Kopf stark deprimirt, erst hinter dem Auge querüber sehr schwach gewölbt. Die Seiten des Kopfes fallen 
rasch nach unten und innen ab. 

23 Schuppen zwischen dem vorderen oheren Kopfrand und der Basis der ersten Dorsale. 
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Der erste Stachel der ersten Dorsale übertrifft ein wenig die halbe Länge des Kopfes, die grösste Höhe 
der zweiten Dorsale gleicht genan der Hälfte der Kopflänge. Anale und zweite Dorsale gleichen sieh an Höhe, 
erstere ist nur im vordersten Theile beschuppt, letztere bis zum drittletzten Strahle im untersten Basalentheile 
der Flosse. Die Länge der Peetorale gleicht der der Ventrale und ist e, 1°/,mal in der Kopflänge enthalten. 
Keine Flügelsehuppe über der Basis der Pectorale. Caudale stark besehnppt und 1?/,mal kürzer als der Kopf. 
Der Beginn der Dorsale fällt ziemlich bedeutend vor die Mitte der Körperlänge (d. i. zwischen Selmauzenwand 
und Basis der Caudale. 

Nicht häufig bei Tokio. 

Fam. ATHERINIDAE. 
138. Atherina Bleekeri Gthr. 

Bei zwei von Dr. Döderlein eingesendeten 10'/,°” langen Exemplaren ist die Körperhöhe sehr gering 
und 7/,—7/,wmal, die Kopflänge e. 5°/, mal in der Totallänge enthalten, 

In der zweiten Dorsale zähle ich bei beiden Exemplaren nur acht Cylinderstrahlen, von denen der letzte 
nahezu bis auf den Grund gespalten ist. Bei den übrigen vier Exemplaren ist die Körperhöhe beträchtliceber 
(01, mal in der Totallänge) und die zweite Dorsale enthält 9—10, die Anale 11—13 Gliederstrahlen. 


me A. 1/1118. 1. lat, 45. 
Ziemlich häufig bei Tokio. 


Japanischer Name: Giniwashi, d. i. Silber-Sardine. 


Fam. FISTULARIDAE. 
189. Fistularia serrata uv. 


Nicht selten bei Tokio und Kagoshima in Exemplaren bis zu 48°” Länge (ohne Schwanzfaden). 
Japanischer Name: Yagara, 


190. Fistularia depressa Gthr. 


Syn. Fistularia Güntheri Döderl. in litt. 


Das Wiener Musenm besitzt schon seit Jahren zahlreiche Exemplare dieser von Fistularia serrata sehr 
bedeutend abweichenden japanischen Art, die ich F. japonica in litt. benannte, 

Bei meiner Anwesenheit in London, 1877. machte ich Dr. Günther auf die Unterschiede der beiden 
Fistularia-Arten, die im Londoner Museum nicht namentlich geschieden waren, zuerst anfınerksam und über- 
liess ihm die Publieation der neuen Art. 

Die Sammlung Dr. Döderlein’s enthält mehrere Exemplare von Fistularia depressa und sendete sie mir 
auch unter dieser richtigen Bezeichnung ein. im Manuseripte dagegen wird diese Art nicht erwähnt, dagegen 
eine neue Art als Fistularia Güntheri beschrieben, die aber in der That nichts Anderes, als die von Günther 
vielleicht zn wenig ausführlich eharakterisirte Fistularia depressa ist. Die sehnppenförmigen Plättehen längs 
der Seitenlinie hinter der Dorsale bis zur Caudale sind überhäutet und am äusseren kielförmig vorspringendem 
Rande nieht gezähnt. Rumpf im Übrigen glatt. 

Viel seltener bei Tokio (nach Döderlein) als Fist. serrata, doch hänfig bei Yokolıama, nach der Meuge 
der Exemplare zu schliessen, die ich von dieser Loealität erhielt. 


Fam. CENTRISCIDAE. 
191. Centriscus scolopax Lin. 
Syn. Centriseus gracilis (Lowe) Döderl. in litt. (nee Lowe). 
Ein Exemplar von Tokio. Totallänge desselben nahezu T',™. 
Die Koflänge ist bei demselben etwas mehr als 2'/,mal, die grösste Rumpfhöhe e. AU. mal in der 
Körperlänge oder 2mal in der Kopflänge, die Länge der Schnauze 1°/,mal, die Augenlänge fast Omal, 


34 * 


268 F. Steindachner und L. Döderlein, 


die Höhe des zweiten kräftigen Dorsalstachels 2'/, mal in der Kopflänge oder 2'/,mal in der Rumpflänge 
enthalten. 

Der zweite Dorsalstachel ist in der unteren Höhenhälfte an den seitlichen Hinterrändern ganz dentlieh 
gezähnt. 

DID ERATO] 

Weder in der Körperhöhe, noeh in der Höhe des zweiten Dorsalstachels stimmt das hier beschriebene 
Exemplar anch nur annähernd mit C. gracilis mit Günther’s Beschreibnug im Cataloge des britischen 
Museums überein, wohl aber ganz genau mit gleich grossen Exemplaren von C. scolopax L. ans Neapel, bei 
welchen ich gleichfalls nur 18—19 Strahlen in der Anale vorfinde. 

Nieht sehr häufig in der Bai von Tokio und bei Tango. 


Fam. CEPOLIDAE. 
192. Cepola Schlegeläi Blkr. 


Diese Art zeichnet sich von der nachfolgend erwähnten Art in ganz auffallender Weise durch den Mangel 
von Zähnen am Vordeekelrande und von Sehuppen am Kopfe und durch die äusserst geringe Grösse der 
Rumpfsebuppen ans. 

In der Dorsale zähle ich hei Exemplaren von 17—40°® Länge 65—66, in der Anale e 57—59 Strahlen. 
Die Kopflänge ist 7°/,—9°/,mal, die Rumpfhöhe e. zehn bis mehr als 13mal in der Körperlänge (d. i. Total- 
länge mit Ansschluss der Candale) enthalten. 

Bei vollständig erhaltenem Exemplare nimmt die Rumpfhöhe gegen die Candale stark ab, und die Cau- 
dale endigt stark zugespitzt. 

Häufig bei Tokio, Kochi und Tango. 

Japaniseher Name: Akadashi, in Koehi aber Akaiheesi. 


193. Cepola Krusensternii Sehleg. (deser.) 


Syn.: ? Cepola marginata et C. limbata È. V. ; 
Krusensternii Schleg. (deser.). Fauna japonica, Pisces, p. 130. 


n 

5 z Bleeker, jun. 
„ mesoprion Bleeker, adult. 
„ abbreviata C. V., Gthr. 

» major Döderl. in litt. 


Unter der Bezeichnung Cepola major Död. wurden mir von Herrn Dr. Döderlein drei grosse, vortreff- 
lieh eonservirte Exemplare von 37 —57°® Länge mit Ausschluss der Caudale eingesendet, bei welchen im vor- 
deren Theile der Rückenflosse (zwischen dem 9. — 13., oder 8.—11., oder 9.— 11. Strahle) ein schwärzlicher 
oder dunkelgrau violetter Fleek nebst mehreren oder einem kleinen (losgelösten) Nebenflecken (bald vor, bald 
hinter dem grossen Hauptflecke) wie bei Cepala marginata und C. limbata C. V. liegt. 

Die Anale ist bei einem dieser drei Exemplare änsserst schmal grauviolett gesänmt, bei den zwei übrigen 
grösseren ist die Anale in der unteren Hälfte oder fast ilırer ganzen Höhe zwisehen den einzelnen Flossen- 
strahlen granviollet und nur zunächst den Strahlen selbst gelblichweiss. (röthlichweiss im Leben). Hie und da 
entwickelt sich auf dieser Flosse ein grösserer, wässerig granvioletter rundlicher Fleck. Candale stets oben 
und unten dunkel gerandet und zuweilen grauviolett unregelmässig gefleckt. Der obere Rand der Dorsale ist 
am oberen Rande mehr oder minder vollständig dunkelgesäumt. 

Schlegel erwähnt in seiner, in der Fauna japonica gegebenen ziemlich ausführliehen Beschreibung von 
Cepola Krusensternii mit keinem Worte das Vorkommen eines mehr oder minder grossen Fleckes im vorderen 
Theile der Dorsale, doch ist ein solcher Fleck bei dem grösseren (etwas besehädigten) der beiden typischen 
Exemplare Scehlegel’s, welehe das Wiener Museum seit geranmer Zeit besitzt, ganz deutlich entwiekelt. Der 
hintere Rumpftheil ist bei zwei Exemplaren in Döderlein’s Sammlung in Folge einer Beschädignng beden- 
tend gedrungener, höher, nnd bei eben diesen Exemplaren ist die Caudale elliptisch gerundet und bedeutend 


Beiträge zur Kenntniss de Fische Japan’s. 2369 


kürzer als bei dem dritten Exemplare, dessen Schwanz und Schwanzflosse normal peitschenförmig zugespitzt 
endigt. Ähnliche Beschädigungen und Verkürzungen des Sehwanzendes finde ieh auch bei vielen Exemplaren 
der sogenannten Cepola ubreriata neben Formen, bei welchen der Schwanztheil des Runpfes sich ebenso stark 
versehmälert und die Schwanzflosse ebenso bedentend verlängert ist und zugespitzt endigt, wie bei Cepola 
Krusensternül Sehleg. 

Bei den drei Exemplaren ans Döderlein’s Sammlung, so wie bei dem grösseren 39°” (ohne Caudale) 
langen typischen Exemplare des Leydener Musenms ist die grösste Rumpfhöhe 13°/,— \4 mal, die Kopflänge 
10—11°/,mal in der Körperlänge, die Kopfhöhe 1”/,—1°/, mal, die Augenlänge 3, —3*/,mal in der Kopf- 
läuge enthalten. 

Die Dorsale zeigt 85—94, die Anale 89-102 Strahlen, wobei zu bemerken ist, dass das grösste Exem- 
plar aus Döderlein’s Sammlung 85 Dorsal- und 89 oder 90 Analstrahlen zeigt. 

Das zweite kleinere typische Exemplar aus dem Leydner Museum ist 17° lang und besitzt keine dunklen 
Dorsalflecke. Bei diesem ist, wie bei einem (7 lm langem Exemplare aus Siam (Cep. abbreviata) die Kopf- 
länge 7'/,—73/, mal, die Rumpfhöhe 5%/,—9 mal in der Körperhöhe enthalten. 

Bei einem kleineren, 13°“ langen Exemplare aus Siam, mit stark zugespitzter Caudale und sehr seblan- 
kem Rumpfende ist die Kopflänge 6'/, mal, die Rumpfliöhe etwas mehr als V mal in der Körperlänge enthal- 
ten. Meines Erachtens ist somit C. abbreviata nur eine Jugendform von C. Krusensternü Schleg. und wenn 
diese meine Ansicht die richtige ist, wäre die Benennung abbreviata eigentlich als die älteste, wenngleich 
unpassendste nach dem Prioritätsreehte zu wählen. 

In der Bezahnung des Vordeekels stimmen die Formen €. abbreviata, Krusensternäi und mesoprion genan 
mit einander überein. Nur bei sehr alten Individuen sind die mit der Spitze nach unten und vorne gekehrten 
Zähne am unteren Rande des Vordeekels gedrungen, sehr stumpf und gleichen mehr Anszackungen des Vor- 
deekelrandes, als eigentlichen Zähnen. 

Am Winkel des Vordeekels selbst liegen 4—5 gleich lange, gerade, kleine Zähne dieht nebeneinander 
und auch der untere Theil des aufsteigenden Vordeekelrandes ist bei jungen Individuen fein gezähnelt; bei 
älteren verschwinden sie mehr oder minder vollständig. Die Wangen bis zur Vorleiste des Präoperkels und der 
Kiemendeekel sind beschuppt. Randstück des Vordeekels schuppenlos. 

Die Rumpfsehnppen nehmen gegen die Caudale ein wenig an Grösse zu und ihre Zahl steigt bedeutend 
wit zunehmendem Alter. Bei den grössten Exemplaren unserer Sammlung liegen sämmtliehe Schuppen in den 
drei grösseren vorderen Vierttheilen der Rumpflänge vollständig überhäutet, bei Jungen Individuen, so bei 
sämmtliehen Individuen unserer Sammlung (bis zu 17°" Länge, ohne Caudale) sind die hinteren Ränder 
sämmtlicher Rumpfsehnppen frei. 

Bei 17°" langen Exemplaren zähle ich in der Höhenmitte des Rumpfes e. 180, bei grossen 50—51% 
Länge (ohne Candale) mehr als 400 quere Schuppenreihen zwischen dem Beginn der Seitenlinie nad der Basis 
der Candale in einer Längsreihe. 

Die versehiedenen Angaben iiber Kopflänge und Rumpfhöhe im Verhältniss zur Körperlänge und über 
die Zahl der Sehuppenreihen am Rumpfe bei C. Krusensternä und C. mesoprion Blkr. erklären sich in natür- 
licher Weise aus der verschiedenen Grösse der von Bleeker untersuchten Exemplare. Cepola Krausensterwit 
beschrieb Bleeker nach Exemplaren von 250—312"", Cep. mesoprion aber nach Exemplaren von 375—885'” 
Länge (ohne Candale), er fand daher bei ersteren 150— 160, bei letztereu mehr als 300 Sehuppen in einer 
Längsreihe. 

Die Beschreibungen von Cepola abbreviata beziehen sich meist auf junge Exemplare mit verstiimmelten 
oder degenerirtem Sehwanztheile des Rumpfes und infolge dessen abnorm gestalteter ovaler Candale, deren 
das Wiener Musenm sehr viele neben vollständig ausgebildeten Exemplaren besitzt. 

Ob Cepola marginata und C. limbata C. V. mit Cepola Krusensternii der Art nach vereinigt werden dürfen 
oder nicht, lässt sieh ans Cuvier und Valenciennes’ Beschreibung nach Krnsenstern’s Abbildungen 
wohl nieht mit Sieherheit entscheiden. 
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Das Vorkommen cines Fleckes im vorderen Theile der Dorsale spricht woll für deren Vereinigung mit 
C. Krusensternii Schleg. 


Fam. GOBIESOCIDAE. 
194. Lepadogaster minimus n. sp. Döderl. 


DIT. A585. VAES 


Die Körperböhe ist 6—T mal, die Kopflänge 3'/,mal in der Totallänge enth:.Iten. 

Der Kopf ist 2'/, mal so lang wie hoch und 1'/, mal so lang wie breit. Die Schnauze steht an Länge dem 
Ange nach, welches 3mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Interorbitalbreite gleicht der Hälfte der Augen- 
länge. 

Kopf und vorderer Theil des Rumpfes stark comprimirt. Das obere Profil des Kopfes ist etwas convex, 
die Schnauze läuft spitz zu, so dass der Kopf von oben gesehen eine dreieckige Form hat. Die Mundspalte 
reicht bis unter den Vorrand des Auges. Die Zähne sind verhältnissmässig stark, konisch nnd in beiden 
Kiefern einreihig. 

Vomer und Gaumen zahnlos. 

Die Flossenstrahlen sind sehr deutlich und weich. Dorsale und Anale hängen mit der Candale nicht 
zusammen, sind von letzterer sogar dureh einen ziemlich weiten Zwischenraum getrennt. Die hintere Saug- 
scheibe hat einen vorderen freien Rand. Die Länge der Ventralen ist (1 mat, die der Candale 2mal in der 
Kopflänge enthalten. Körper nackt. Kiemenhant mit dem Isthmus verwachsen. Anzahl der Kiemen au, 
Psendobranchien vorhanden. Der After liegt ungefähr in der Körpermitte, 

Färbung im Leben röthlich, gelblich bei Weingeistexemplaren. Länge der gesammelten Exemplare 2mm. 

Lepadogaster minimus wurde von Dr. Döderlein in der Bai von Sagami mit Hanfquasten in einer Tiefe 
von 100—150 Faden gefangen. 


2° 


Fam. LABRIDAE. 
Gruppe JULIDINA. 
195. Semicossyphus vetieulatus sp. ON. 


Die Kopflänge ist 3°/,mal, die grösste Rumpfhöhe mehr als 4'/,mal in der Totallänge, der Augendia- 
meter mehr als 6°/,mal, die Stirmbreite 3°/,mal, die Schnauzenlänge etwas mehr als 21. mal, die grösste 
Kopfbreite e 2°/,mal, die grösste Kopfhöhe mehr als 1!/ mal in der Kopflänge enthalten. Die Mundwinkel 
fallen in vertiealer Richtung unter die hintere Narine, somit ein wenig vor den vorderen Augenrand. Die lange 
Sehnanze fällt geradlinig nach vorne ab. Stirne und Hinterhanpt sind querüber und der Länge nach gewölbt, 
Ein fleischiger Stirn- und Kinnhöeker ist noeh nieht entwiekelt. Neun Schuppenreihen liegen unter dem Auge 
anf den Wangen zunächst der Winkelgegend des Vordeekels; hinter den Angen sind diese Schnppenreihen anf 
sechs redneirt. Der aufsteigende Vordeekelrand ist fein gezähnt. 

Das hintere und untere Randstück des Vordeekels ist schuppenlos. 

Der letzte Stachel der Dorsale ist e. 2mal höher als der erste und e. 217. mal, der sechste höchste Glieder- 
strahl derselben Flosse e. 2',,—2"/,ınal, die Länge der Peetorale etwas weniger als 2 (1%/,)mal, die Länge der 
Caudale 1'/,mal in der Kopflänge enthalten. Ventrale halb so lang wie der Kopf. Die Seitenlinie durehbohrt 
46 Schuppen, von denen die drei letzten auf der Candale liegen. 

Acht Sehnppenreihen liegen zwischen der Basis des ersten Dorsalstachels nnd der Seitenlinie. 

In der Bezahnung der Kiefer gleicht diese Art den Cossyphus-Arten; doch ohne Hundszahn vor dem Mund- 
winkel im Zwischenkiefer. 

Dorsale und Anale olme Schuppenscheide an der Basis. 

Kopf in der Stirn- nnd Schnauzengegend granviolett, am Deckel gleich den Seiten des Rumpfes goldhraun, 
Bauchseite heller. Rumpfschuppen mit Ausnahme der Bauch- nnd Kehlsehnppen grauviolett gesiiumt. 

Sämmtliehe Flossen grauviolett, nur die letzten Strahlen der Anale sind schmutzig wässerig gelb. 
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Länge des beschriebenen Exemplares 34”. 
Fundort: Tokio. 


196. Semicossyphus Bobecchii n. sp. Steind. et Bellotti. 
D. 12/10. A. 3/12. L. lat. 49—50. L. tr. 3/1/18—19. 

Char.: Kopflänge der Körperhöhe gleieh und mehr als 3°/, mal in derTotallänge enthalten. Eine silberfarbige 
Binde zieht vom hinteren Augeurande horizontal zur Caudale. Ein grosser violetter Fleck auf dem glieder- 
strahligeu Theil der Dorsale und der Anale. Caudale violett. Rumpf goldbraun, Schuppen desselben vio- 
lett gesäumt. 

Beschreibung. 

Körperlorm gestreekt; Schnauze vorgezogen, mit geradliuigem Profile. Hinterhaupt mässig gebogen. Die 
Länge der Schnauze ist Zimal, der Augendiameter e. Binal, die Stirabreite unbedeutend mehr als 5mal, Kopi- 
höhe c. 17/ mal, Koptbreite nahezu 2Y/, mal in der Koptlänge enthalten. 

Das hintere Bude des Oberkiefers fällt in verticaler Richtung unter den vorderen Augenrand. Der aufstei- 
gende Vordeekelrand ist fein gezähnt. Vier Hundszähne vorne im Zwischen- und Unterkiefer. 

Wangenschuppen sehr zahlreich, klein, unter dem Auge in ec. 8, hinter demselben in 7 Reihen. Rand- 
theil des Vordeekels sehuppenlos. Der letzte Dorsalstachel ist etwas mehr als 15/, mal länger als der erste 
und der höchste seehste oder siebenteGliederstrahl der Dorsale e. 1'/, mal höher als der letzte Dorsalstachel und 
e. 28. mal, die Caudale mehr als 1?/,mal, die Peetorale nahezu 2mal, die Ventrale e. 2'/;wmal in der Kopf- 
länge enthalten. 

Die Silberbinde des Rumpfes ist wie der grosse, scharf abgegrenzte, schwärzlich violette Fleck auf der 
Dorsale und Anale scharf abgegrenzt. 

Der Dorsalfleek nach vorne und oben bis zur Spitze der zwei vorletzten Dorsalstacheln, nach unten bis 
zur Basis des zweiten — sechsten Gliederstrahles, nach hinten und oben nahezu bis zum treien Rande des 
fünften Gliederstrahles. Der Fleek auf der Anale liegt zwischen dem dritten Stachel und dem drittletzten 
Gliederstrahle. Der Rest der Dorsale und Anale ist gelb. Aut der Ventrale ist gleichfalls ein violetter Fleck 
entwiekelt, doeh nach hinten versehwonmmnen. 

Peetorale gelblich, an der Basis wässerig und selmnutzig violett. 

Ein Exemplar 17°” lang, aus Yokohama, gesammelt von Herr Consul Robeechi im Museun zu Mailand, 
von Herrn Dr. Belotti mir zur Beschreibung gütigst überlassen. 


197. Cossyphus unimuculatus Gthr. 
e Ke tere Ee 2. 1716. D 033. Tetkanem EIN. 

Die Körperhöhe gleicht nahezu der Kopflänge und ist 3mal in der Totallänge, die Breite des Kopfes 
21 mal in der Kopflänge enthalten. Der Augendiameter ist 13/, mal in der Schnauzenlänge, Hi, mal in der 
Kopflänge enthalten nnd gleieht der Interorbitalbreite. 

Die Oberseite des Kopfes bildet im Profile gesehen, eine nahezu gerade Linie; der Nacken ist convex. 
Die lange Schnauze läuft spitz zu. Das Präorbitale ist eben so hoch wie lang, etwa so gross wie das Auge. 
Das Maxillare reicht nicht bis unter den Vorderrand des Auges. 

Die beiden Kiefer tragen vorne jederseits zwei ziewlieh starke etwas gekrümmte Fangzähne, hinter denen 
jederseits eine Reihe kleiner, aber immerhin kräftiger, kegelförmiger Zähne steht, die nach hinten in einen 
mehr oder weniger deutlich ausgesprochenen, sehneidigen Rand übergehen können. Die Anzahl der seitliehen 
Zähne ist verschieden, e. 5—10 von ihnen sind sehr deutlich. 

Die Wangen sind mit kleinen Schuppen bedeckt, die etwa sieben Reihen bilden. Die Ränder des Prä- 
operkels sind unbeschuppt. Der hintere Rand des Vordeekels ist mehr oder weniger regelmässig, fein gezähnt, 
hart, der untere Rand weieh und glatt. Das Opereulum trägt ziemlich grosse Schuppen und endet in einen 
breiten, häutigen Lappen. 
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Die Körperschuppen sind sehr gross, eine derselben würde e. 3/, des Auges bedecken. 

Kleiner sind die Schuppen des Nackens nnd der Brust. 

Brust- und Bauehflosse sind nahezu gleich lang und e. 1°/,mal in der Kopflänge enthalten. Der Ventral- 
stachel ist länger als die Ilälfte des ersten Ventralstachels. Die Ventrale beginnt etwas hinter der Peetorale, 

Die Dorsalstacheln sind dick nnd nehmen vom dritten angefangen sehr wenig an Länge zu; der letzte 
erreicht e. '/, der Kopflänge. Die Analstacheln sind noch viel kräftiger als die Stacheln der Dorsale und der 
dritte längste Analstachel ist 2 mal in der Koptlänge enthalten. Ebenso lang sind die längsten mittleren 
Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale. 

Die Candale gleicht an Länge e. ?/ des Kopfes. 

Färbung gelblich roth. Bei einem Exemplare von 35” Länge ist zwischen dem fünften und zehnten Dor- 
salstachel die Basis der Plossenhaut tiefsehwarz gefärbt. Bei einem Exemplare von 20°® Länge ist dieselbe 
zwisehen dem sechsten nnd neunten Dorsalstachel tielschwarz. Ausserdem zeigen sich bei letzterem Exemplare 
längs der Seitenlinie, unterhalb derselben und an der Basis des gliederstrahligen Theiles der Dorsale mehrere 
grössere bräunliche Flecken. 

Ziemlich selten bei Tokio. (Döderl.). 

Diese hier naeh japanischen Exemplaren gesehilderte Art wurde von Dr. Günther zuerst nach einem 
ausgestopften Exemplare ans Australien nnd fast gleichzeitig von Dr. Bleeker als Cossyphus oxycephalus 
beschrieben. 


198. Labrichthys rubiginosus sp. Schl. 
Syn. Labrichthys affinis n. sp. Döderl. (in litt.). 

Die im Wiener Museum aufbewahrten, von Herm Baron Ransonnet und Dr. Döderlein in Japan gesam- 
melfen zahlreichen Exemplare gehören drei Haupt-Abarten an. 

Bei der ersten Varietät (4.), die durch ein Exemplar aus Dr. Döderlein’s und ein Exemplar aus Baron 
Ransonnet’s Sammlung vertreten ist, liegen im oberen Theile des Rumpfes ziemlich grosse, helle, rundliche 
Flecken und zwischen dem vierten-sechsten Dorsalstachel ein dunkelbrauner Fleck; dagegen fehlen schwärz- 
liche Punkte anf der Dorsale. 

Bei dem von Dr. Döderlein eingesendeten Exempiare ziehen überdies fünf braune Ziekzacklinien über 
die Körperseiten hin; die drei mittleren beginnen am hinteren Augenrande, die unterste über der Basis der 
Peetorale, die oberste unter dem vorderen Basisende der Dorsale. Nur die beiden obersten dieser braunen 
Linien reichen bis in die Nähe der Caudale zurück, während die drei unteren in der Mitte der Rumpflänge 
verschwinden. Zwischen diesen braunen Ziekzacklinien liegen helle runde Flecken in fiinf Reihen, doch in 
nngleicher Zahl in den einzelnen Reihen. Bei einem zweiten Exemplare aus Baron Ransonnet’s Sammlung 
kommen nur zwei Reihen runder Flecken vor und die braunen Ziekzacklinien fehlen spurlos; dagegen ist bei 
beiden Exemplaren der braune Fleck zwischen dem vierten-sechsten Dorsalstachel scharf ausgeprägt. 

Bei der zweiten Hauptvarietät, die zum Theile von Dr. Döderlein als eine besondere Art (Laubr. affinis) 
unterschieden wurde, liegen zwei, theilweise drei Reihen dunkler Punkte oder Striebelehen aut der ganzen 
Dorsale, in der oberen Rumpfhälfte mehr minder zahlreiche, bald horizontal, bald vertical gestellte weisse 
Strichelehen oder x-förmiger Fleckchen, ferner zahlreiche, braune, meist geschlängelte Linien auf der oberen 
Kopfhälfte (bis zur Höhe des unteren Augenrandes) sowie in minder scharfer Ausprägung im vorderen oberen 
Theil des Riickens, zwischen denen die hellere Grundfarbe des Körpers nach Art breiter Linien bervortsitt. 

Bei den zu dieser Abart gehörigen Exemplaren unserer Sammlung fehlt der grosse Dorsalileek und die 
Mehrzalil der in der Pectoralgegend gelegenen Schnppen ist am hinteren Rande mehr oder minder breit hell 
gesäumt, 

Zu einer dritten Varietät endlich könnte ein von Baron Ransonnet gesammeltes Exemplar bezogen 
werden, bei welehem die braunen Kopflinien nnd der grosse Dorsalfleck spurlos fehlen, am Rücken nur wenige 
weissliche Strichelehen, auf der Dorsale einzelne braune Punkte vorkommen. Die Sehuppen der Pectoral- 
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gegend bis zur Bauchlinie herab sind wie bei den zur zweiten Abart hezogenen Exemplaren am hinteren Rande 
hell gesäumt. 

Bei sämmtlichen von mir untersuchten Exemplaren von Labrichthys rubiyinosus bilden die kleinen Wangen- 
schuppen sechs — sieben Reihen; an der Basis der Peetorale liegt ansnalımslos ein blanvioletter Streif und 
ein brämnlicher, am Vorderrande des ersten Dorsalstachels. Die grösste Rumpfhöhe ist 3, —4mal in der 
Totallänge enthalten. Die oberste Selmppenreihe des Rumpfes deckt zugleich den untersten Theil der Rücken- 
flosse. 

Japanischer Name: Bera oder Aka-Üera. 

Häufig bei Tokio und Nagasaki. 


199. Labrichthys gracilis n. Sp. 
D. 9/11. A. 5/10. L, lat. 26. l. transv. Se 


Die grösste Rumptfhöhe ist 5-, nalıezu 5i mal, die Kopflänge durelischnittlich 4mal in der Totallänge, 
der Angendiameter 6—6 '/;mal, die Schnauzenlänge c. 31/,—3°/,mal in der Totallänge enthalten. Kopf und 
Rumpf sind sehr stark comprimirt, die grösste Kopfhreite gleicht '/, der Kopflänge oder übertrifft sie nur 
unbedeutend. Die Schnauze ist dreieekig vorgezogen, die obere Profillinie derselben gerade. Nacken leicht 
sewölbt. 3 Sehnppenreihen unter den Wangen. Die Mundwinkel fallen vor das Auge. Deckel und Unter: 
deckel sind mit grossen Schuppen bedeckt. 

Hintere und untere Vordeckelwand häntig. Vordeekelwinkel gerundet, unmittelbar über demselben ist der 
anfsteigende Rand des Präoperkels sehr schwach concav. Vorne im Unterkiefer liegen 4, im Zwisehenkiefer 2 
mit der Spitze nach aussen gebogene Fangzähne. Hinter diesen liegen an den Seiten beider Kiefer 2 Zahn- 
reihen; die der Aussenreihe sind mit der Spitze nach innen gebogen und nehmen gegen die Mnndwinkel 
allmälig an Grösse ab. Die Zähne der Innenreihe sind sehr klein, stumpf und nur in geringer Zahl vorbanden; 
sie verschwinden bereits vor der Längenmitte der Kiefer. Der hintere Hundszahn des Zwischenkiefers (vor 
den Mundwinkeln) ist mässig kürzer als der äussere Hundszahn im Unterkiefer und stark gekrümmt. 

Die Dorsal- und Analstacbeln sind sehr schwach und nehmen gegen den letzten nur wenig an Länge zu. 
Der letzte Dorsalstachel ist an Höhe 3 '/,mal, der letzte Analstachel 4mal, die Länge der Pectorale fast 
131. mal, die der Ventrale c. Limal und die Länge der Caudale e. 1'/,mal in der Kopflänge enthalten. Die 
Basis der Candale ist vollkommen sehuppenfrei. Die Candale ist am hinteren Rande gerundet, die Dorsale 
und Candale endigen nach hinten zugespitzt. 

Nur bei zwei der von Dr. Döderlein eingesendeten Weingeistexemplare zieht vom hinteren Augen- 
rande eine scharf abgegrenzte, dunkelviolette Binde bis zur Candale und ist in der vorderen Rumpfhälfte am 
breitesten und grenzt nach oben an die Seitenlinie; bei den übrigen Exemplaren zeigt sich keine oder nur 
eine äusserst schwache Spur einer dunklen Binde. Im obersten Drittel der Rumpfhöhe liegen sehr stark ver- 
selwommene kurze, breite, hellgraubraune Querbinden, die wie die sehmäleren grünlichgelben Intervalle mit 
zahllosen dunkleren Pünktchen wie bespritzt sind. 

Die Dorsale ist an der Basis gelblich; iiber derselben zieht sieh eine violette Binde hin; das obere Drittel 
der Flosse ist granweiss. Anale bis in die nächste Näbe des unteren Flossenrandes, der auf weisslichem 
Grunde violett punktirt oder dunkel gesäumt ist, schwefelgelbe Peetorale und Ventrale einfärbig hell. Caudale 
mit einem bogenförmigen, nach hinten convexem Streif, der einen grossen ovalen Fleck von meist dunklerer 
violetter Färbung als die hinteren Eekstücke derselben Flosse abschliesst. 

Länge der besehriebenen Exemplare von Mokio a 


200. Duymaeria japonica Blkr. 


Syn. Cfenolabrus flagellifer Sehleg., Fauna japonica, Pisces, p. 166, Mar sen Ries ere Oy 
Duymaeria japonica Blkr., Acta Soe. Se. Indo-Nederl., I, Amboina, p. 53. 
spilogaster Bikr., Nieuwe Nalez. op de Ichthyol. van Japan, p. 113, Taf. VII, Fig. 2, in Verhandel. van het 
Batav. Genootsch. van Kunsten en Wetensch., Deel XXVI (vanat., an 22. 


H 
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Schlegel sowohl als Dr. Günther waren und sind der Ansicht, dass die von Cnvier and Schlegel 
nach einem ganz verblassten Exemplare beschriebene Duymaeria (Ctenolabrus) Hagelliferu aus Japan stammen 
dürfte und Schlegel glanbte in einer von Dr. Bürger nach einem frischen Exemplare entworfene Zeichnung 
einer Duymaeria aus Japan den Cten. flayellifer C. V. zu erkennen, während Günther selbe nur fraglich zu 
letztgenannter Art bezieht. 

Meines Erachtens kann kein Zweifel darüber herrschen, dass Bürgers Zeichunug nicht der Duym. 
Hagellifera sp. ©. V. entsprechen kann, da letztere nach Cuvier und Valenceiennex Beschreibung nur 20 
von der Seitenlinie durehbohrte Schuppen, Duym. flagelliferu Schle g., aber deren 25 nach Bür gers Zeichunng 
besitzt, wobei noch zu bemerken ist, dass in Bü rgers Abbildung die letzte von der Seitenlinie durehbohrte 
(26.) grosse Schwanzsehuppe, die scht leicht abfällt, nieht angedentet ist. 

Wenn anch Bürgers Abbildung, welche Schlegel in der Fauna Japonica, Pisces, auf Tafel 86 eopirte, 
in grossen Ganzen als gelungen zu bezeichnen ist, so zeigt sie doch in unwesentlichen Einzelnheiten einige 
Ungenauigkeit, oder vielleicht nur individuelle Abweichungen, und als daher Bleeker im Jahre 1854 zum 
erstenmale ein Einziges Exemplar einer japanischen Duymaeri« zur Bestimmung vor sieh hatte, glanbte er 
einiger unbedeutender Abweichungen in der Zeichnnng eine neue Art ereiren zu müssen, welche er Duym. 
spilogaster nannte. Schlegel’s Abbildung nämlich zeigt keinen dunklen Operkeltleck, keine violetten Pınkte 
anf einzelnen Rumpfschuppen, dagegen lappenfürmige Anhänge an den beiden ersten Dorsalstacheln, während 
Duyn. spilogaster Bleeker, nach einem einzigen Exemplare beschrieben, nach Bleeker keine häntigen 
Lappen an den Dorsalstacheln und keine abwechselnd gelbe und violette, wurmförmig gekrümmte Binden in 
der hinteren Kopfhälfte besitzt, dagegen mit einem Operkelfleck und zahlreichen violetten Tnpfen geziert ist; 
im Übrigen stimmen beide Arten in der Körperform und Schuppenzall ete. genau mit einander tiberein. 

Die mir von Dr. Döderlein eingesendeten zahlreichen Exemplare müssten nach Bleeker’s Anschauungs- 
weise zu zwei weiteren neuen Arten bezogen werden, denn eine Anzahl dieser Exemplare besitzt wurmförmig 
geschlängelte blaue und gelbe Binden auf den Wangen und in der Operkelgegend, eine andere Reihe von 
Exemplaren aber nicht, dagegen zeigen sämmtliche Exemplare einen dunklen, mehr oder minder scharf 
ausgeprägten Operkelfleck, lappenförmige Hautanhänge an den zwei ersten (zuweilen auch auf den nächst- 
folgenden) Stacheln und violette Punkte oder Tupfen in grösserer oder geringerer Anzahl auf den Rumpf- 
schuppen. Es entspricht somit kein einziges der von Döderlein gesammelten Exemplare genau, weder der 
Duyn. japoniea Blkr. (Cten. flagellifer Schleg. nec C. V.), noeh der Duym. spilogaster Blkr., sondern ver- 
einigen in sich Charaktere (!) dieser beiden sogenannten Arten. 

Da bei zwei Exemplaren nnserer Sammlung der dunkle Operkelfleck auf einer Kopfseite nur schwach 
angedeutet ist, so halte ich es nicht für unmöglich, dass derselbe ausnahmsweise, in seltenen Fällen gänzlich 
fehlen mag, oder dass er bei frischen Exemplaren sich von der dunkelvioletten oder dunkelblauen, wurm- 
förmig gekrimmten Binde, auf welcher er liegt, nicht so scharf abhebt, wie bei in Weingeist aufbewahrten 
Exemplaren, oder dass vielleicht bei den: abgebildeten Exemplare die zarte Operkelhaut zufälliger Weise gerade 
an der Stelle des Operkelfleckes beschädigt war, wie dies auch bei mehreren Exemplaren von Döderlein’s 
Sammlung der Fall ist. 

Nach Bleeker unterscheidet sich Duym. spilogaster von Duym. japonica durch den Mangel von wurm- 
förmig gekrümmten hellen (gelben) und blauen Binden an den Wangen und in der Operkelgegend, durch das 
Vorkommen eines schwärzliehen Fleckes am hinteren Theile des Kiemendeckels und zahlreicher indigoblauer 
Tupfen am Rumpfe und endlich durch den Mangel von Lappen an den Dorsalstacheln. Döderlein’s Samm- 
lung enthält sieben Exemplare, welche diese Eigenthümliehkeiten zeigen, doch sind bei jedem derselben die 
ersten zwei oder noch mehrere derselben mit mehr oder minder langen Lappen geziert; ich balte es daher für 
sehr wahrscheinlich, dass bei Bleeker’s Exemplare diese Lappen schwach entwickelt waren und für Theile 
der beschädigten Flossenhaut gehalten wurden, wie ich auch ans der eigentliüimlichen Darstellung des oberen 
Flossenrandes der stacheligen Dorsale von Duym. spilogaster auf Tafel VIII des eitirten Werkes schliessen 
möchte. Die Zahl der indigoblauen Tupfen ist iibrigens sehr variabel; nur bei Einem Exemplare unserer 
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Sammlung findet sieh letzterer auf jeder Rumpfschuppe vor, bei allen fibrigen Individuen der Variation: Duym. 
spilogaster und Variation: Duym. japonica (mit wurmförmig gebogenen gelben und blauen Binden in der hinteren 
Kopfhälfte) kommen sie hauptsächlich nur in dem von dem hinteren Kopfrande, der Peetorale und Ventrale 
begrenzten dreieckigen Raume constant vor. Weitere Untersuchungen nach zahlreichen frischen Exemplaren 
dürften vielleieht zeigen, dass Duym. spilogaster die weibliche Form von Dym. juponica sei, wofür auch die 
minder lebhafte Färbung des Rumpfes zu sprechen scheint. In der Kopfform, Zalıl der Flossenstrahlen und 
Sehnppenreihen, so wie in der Zahl der Schuppen der Seitenlinie stimmen Duym. japonica und Duym. spilogaster 
überein. Die Seitenlinie durehbohrt 23—24 Sehuppen am Rumpfe und 2 auf der Candale. 

Bei älteren Exemplaren von 17—18°® Länge erhebt und kriimmt sieh die obere Kopflinie hinter der 
Stirne und der Vorderrücken viel rascher als bei jungen Exemplaren von 13—14°* Länge, auch ist die 
Schnauze bei ersteren gewölbter (insbesondere unmittelbar vor dem Auge) als bei letzteren. 

Die Körperhöhe übertrifft stets ein wenig die Kopflänge; erstere ist unbedentend mehr als 3 mal, letztere 
31/,3'/,mal in der Totallänge enthalten. 

Duym. japonica kommt in beiden Varietäten bis zu einer Länge von 15°” bei Tokio häufig vor und wird 
„Morokoshi-bera® genannt. 


201. Platyglossus pyrrhogramma Schleg. 


Häufig auf dem Fischmarkte von Tokio und an den Küsten von Tango. 
Das grösste Exemplar der Wiener Sammlung ist 14° lang. 


202. Platyglossus poecilopterus Selleg. 


Diese Art wird in grosser Zahl auf den Fischmarkt von Tokio gebracht und wird über 20°” lang. 


203. Platyglossus Bleekeri n. Sp. 
D. 0/12. A.3/12. L. lat, 28. L. transv. 2/8. 


Die grösste Körperhöhe ist e, 4°/, mal, die Kopflänge unbedeutend mehr als 4mal in der Totallänge, der 
Augendiameter 4°, mal, die Schnauzenlänge 3°,,mal, die Kopfbreite 38. mal in der Kopflänge enthalten. 
Vier Fangzähne vorne im Zwisehen- und im Unterkiefer. Die beiden inneren im Zwischenkiefer sind bei 
jüngeren Individuen merklieh länger, bei älteren kürzer, als die entsprechenden im Unterkiefer und mit der 
Spitze nach aussen gebogen. Der Hundszahn zunächst dem Mundwinkel ist klein, sehr spitz. 

Dorsal- und Analstacheln sehr biegsam. Die Dorsale ist nächst dem 3. und 4. Staeliel an Höhe 2\,,ımal, 
bis etwas weniger als 2mal, am letzten Gliederstrahle etwas weniger als 3—2 !/ mal in der Kopfläuge ent- 
Halten, Die grösste Höhe der Anale an den ersten Gliederstrahlen gleicht genan oder nahezu der Höhe der 
Dorsale am letzten Gliederstrahle. Caudale gerundet, fast 1%/,—1?/,mal in der Kopflänge enthalten; ebenso 
lang oder merklich kürzer ist die Pectorale und fast ebenso lang oder ein wenig länger (bei g’) die Ventrale. 

irundfarbe des Rumpfes bei erwachsenen Männchen nach Weingeistexemplaren goldbraun, bei jüngeren 
Exemplaren und Weibchen schmutziggrau. Vier goldgelbe Läugsbinden am Kopfe, von denen die erste und 
dritte vorne am Oberkieferrande beginnen und vom Auge unterbrochen am hinteren Operkelrande endigen. 
Eine dritte kürzere Binde zieht vom hinteren Angenrande gegen die Basis der Peetorale, eine vierte länft vom 
Mundwinkel zum Zwischendeekel. Bei drei Exemplaren zeigen sieh deutliehe Spuren zweier blauer oder 
violetter, parallel zn einander laufender Längsbinden oder zwei Reihen von Flecken, welche unmittelbar 
hinter dem häutigen Operkellappen begiunen und vor der Candale sich verlieren. Die obere dieser Binden 
liegt auf der Sehuppenreihe unter der Seitenlinie, die untere in kurzer Entfernung, e. um eine halbe Sehnppen- 
liöhe unterhalb der oberen. Bei den übrigen zwei Exemplaren sind diese Längsbinden nieht bemerkbar. 

Bei zwei Männchen unserer Sammlung sind die’Sehnppen des Rumpfes am hinteren Ra nde breit, dunkel 
gesäumt; bei den iibrigen Exemplaren tritt diese Umsäumung sellwächer hervor. 


270 F. Steindachner und L. Döderlein, 


Ein grosser, tief bläulichsehwarzer Fleek zwischen den vier bis fünf ersten Dorsalstacheln, bis weit nnter 
die Höhenmitte der Flosse herabreiehend. Bei den Männehen erstreckt er sich nach oben bis zum oberen 
Flossenrande, nieht aber so weit bei Weibchen oder nicht geschlechtsreifen Exemplaren. Bei den Männchen 
ist ferner hinter dem grossen Flecke fast die ganze obere Hälfte der Dorsale bis in die Nähe des freien Bandes 
schmutzig und wässerig, grauviolett; in der nnteren Hälfte der Flosse liegen grosse, schräge gestellte, ovale 
goldige Flecken. Die Spitzen der Gliederstrahlen in der Dorsale sind ferner bei Männchen gelblich; unter den- 
selben zieht eine zarte violette Linie hin. 

Bei einigen kleineren Exemplaren (Weibehen ?) dagegen ist die Dorsale hinter dem grossen dnnklen Flecke 
wässerig hellgelbliehgran nnd nur zunächst dem oberen Rande zart grauviolett punktirt. 

Die Anale ist bei Männchen an der Basis dunkelviolett, hierauf folgt eine schmutzig-hellgraue (blän- 
liche?) Binde mit verschwommenen viereckigen (rhombenförmigen) Flecken von gelbbrauner Färbung nnd 
zuletzt naeh unten eine etwas dnnklere, wässerig grauviolette Binde, welehe nach oben nnd unten dureh eine 
violette Linie seharf abgegrenzt ist. Die Spitzen der Flossenstrahlen sind weisslich. Minder lebhaft ist die 
Färbung beim Weibehen nnd mehreren kleineren Exemplaren. Caudale tief violett, mit gelhem oberen und 

„unteren Rande bei Männchen, dagegen sehmntziggran bei Weibehen. 

Nicht häufig bei Tokio. Das grösste der von Dr. Döderlein mir eingesendeten Exemplare ist Um lang. 

Japaniseher Name: Hombera. 


204. Novacula deu Schleg. 
Ziemlich häufig bei Tokio und Kochi. 
Japanischer Name: Chidai. 


205. Julis cupido Sehleg. 


Der Rumpf ist grüngelb mit drei dunkelblauen Längsbändern, von denen das mittlere längs der llöhen- 
mitte des Rumpfes vom Kiemendeckel bis zur Schwanzflosse läuft. Die obere ebenso breite Riickenbinde zieht 
längs der Rückenflosse hin; das dritte, unterste Band ist etwas schmäler als die oberen und zieht von der 
Peetoralbasis bis über den Anfang der Anale hin. Vom Ange gchen zwei dunkelblaue Streifen divergirend 
zum hinteren Deekelrand, vor dem Auge vereinigen sie sich und ziehen um die Selmauze oberhalb der Ober- 
lippe herum, 

Ein anderes Band läuft von den Mundwinkeln zum Kinn. Die Oberseite des Kopfes zeist blaue Flecken; 
ein schräg gestelltes, breites Nackenband endigt an 

Die vertiealen Flossen sind dunkelblau mit breitem gelben Rande. Die Brustflosse ist gelblich, ihr oberes 
Ende ist mit einem grossen sehwärzlichen Fleck geziert; Peetoralwurzel dunkelblan. Banchflesse gelblich. 

Nicht hänfig bei Tokio. 


Gruppe: CHOEROPINA. 
206. Choerops japonicus sp. UN. 

Bei einem kleinen Exemplare von (1 lm Länge ist die grösste Rumpfhöhe 31/ mal, die Kopflänge 
33/ mal, bei einem Exemplare von 19% Länge, erstere 3 mal, letztere 37/,mal in der Totallänge enthalten. 
Sechs bis sieben Sehuppenreihen anf den Wangen. Ein grosser hellgelber Fleck zieht von der 10. bis 14. Sehnppe 
der Seitenlinie schräg nach vorne zur Pectoralbasis oder bis zur Kehle. Am vorderen Rande dieses Fleckes 
ist die graubraune Grundfarbe des Rumpfes am intensivsten. Auf vielen Rumpfschuppen, vor und hinter dem 
gelben Flecke liegt ein himmelblaner Querstrich vor dem hinteren Sehuppenrande oder ein himmelblaner run- 
der Fleck anf der Mitte des hinteren Schnppenrandes. Ein blauvioletter Streif auf der Basis der Pectorale. 


D. 13/7. A. 3/10. L. lat. 29 L. tränsv. 3—31/,/1/9. 


Drei Exemplare in den Sammlungen des Wiener Museums von Tokio und Nagasaki. Das grösste der- 
selben ist e. 14°” lang, mit stark entwickelten Fettpolster auf Stirne und Schnauze. 
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Gruppe: SCARINA. 
397. Callyodon japonicus C. V. 


Sehr hänfig bei Tokio. Japanischer Name: Budai. 


208. Pseudoscarus ovifrons sp. Schleg. (an Pseudose. Schlegelii n. sp. Steind.). 


SchlegeVs Beschreibung vom Scarus ovifrons gibt leider keinen Aufschluss iiber die Grössenentwicklung 
der Öberlippe, die Zahl der Schuppenreihen und der Schuppen in den einzelnen Reihen, so dass ich nieht mit 
voller Sieherhelt anzugeben vermag, ob die mir in einem Exemplare zur Beschreibung vorliegende Art mit 
Pseudoscurus ovifrons sp. Sehleg. identisch sei oder nicht. 

In der Form des Körpers, in der Färbung und Zeichnung des Rumpfes kann ich keinen wesentlichen 
Unterschied zwischen Schlegel’s Art und dem mir vorliegenden Exemplare finden, doch ist die Zall der 
am Randtheile des Vordeckels befindlichen Sehnppen bedeutend grösser als bei Se. oeifrons, denn uach 
Schlegel’s Abbildung liegt daselbst nur eine einzige Sehnppe, dagegen vier bis fünf bei dem von 
Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare. 

Die Kopflänge ist nahezu 3°/, mal, die grösste Rumpfhöhe etwas mehr als 3mal in der Totallänge, die 
Länge der Schnanze 2 H mal, die des Auges 2 Us mal, die Stimbreite e. 2*/; mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Kiefer sind smaragdgrün nnd nur am freien Rande äusserst fein gezackt. Die Oberlippe deckt den 
Oberkiefer vollständig. 

Unter dem Auge liegen drei Reiben von Schuppen, die oberste Reihe enthält sechs, die mittlere sieben 
grosse Schuppen bis zur aufsteigenden Vorleiste des Vordeckels. Die unterste dritte Seluppenreihe liegt 
bereits am unteren Randstüicke des Präoperkels und wird von vier bis fünf Schuppen gebildet. Der Zwischen- 
deckel ist gleichfalls und zwar vollständig beschuppt. 

Die Peetorale ist ebenso lang wie die Caudale und e, 1'/,mal, die Ventrale dagegen fast 2mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Candale ist am hinteren Rande schwach gerundet, die Ventrale zugespitzt. 

Auf der Schnauze zeigen sieh bei dem mir vorliegenden nur 23° langen Exemplare bereits Spuren eines 
Fettpolsters. Die nackten Kopfstellen sind violett, nur die Lippen sind hellgrau. her letztere ziehen violette 
Binden, und zwar eine am Oberkiefer, zwei am Unterkiefer. Sie ziehen ringsum die Schnauze imd die Kinn- 
gegend, und nehmen am vorderen Augenrande ihren Ursprung. Die Schuppen sind mit zahllosen Streifen 
geziert und sehen wie fein eiselirt aus und sind am hinteren Rande dunkel gesäumt. Die Grundfarbe der 
Körperseite ist dunkelbraun mit einen schwachen grünlichgelben Stiche. fm vorderen Theile des Rumptes 
bemerkt man auf vielen Schuppen mehrere verschwommene dunkle Flecken, Dorsale und Anale violett mit 
einem hellen Randsaume, der durch einen dunkelvioletten Strich von dem Reste der Flosse schart geschieden 
ist. Die übrigen Flossen sind einfärbig, violett. 


D. 9/10. A. 2/9 (wie anf Schlegel’s Abbildung). L. lat. 25. 


209, Pseudoscarus globiceps sp. Č. V. 

Ein grosses Exemplar dieser im indischen nnd stillen Ocean nicht seltenen Art wurde von Dr. Döderlein 

bei Oshima gefangen. 
Fam. GADIDAE. 
210. Gadus minor n. sp. Döderl. 
a ya, Bis 

Körperhöhe Smal, Kopflänge 3°/, mal in der Körperlänge (obne Candale), Augendiameter o, 1 Us mal in 
der Schnauzenlänge, Dumal in der Kopflänge enthalten und die Breite des Interorbitalranmes ein wenig tiber- 
treffend. 
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Der Unterkiefer ist länger als der obere Kiefer. Bartel (?). Zähne des Zwisebenkiefers gleieh gross. 
Kiemenhantstrahlen 6. Wirbelzahl 16-+32. 

Die Rücken-, sowie die Afterflossen durch mässig weite Zwischenräume von emander getrennt. Die 
Bauchflosse beginnt unter der Wurzel der Brustflosse. Der zweite Ventralstrahl ist stark verlängert. Die Anal- 
mindung liegt unter dem Zwisehenraume zwisehen der ersten und zweiten Dorsale. Schwanzflosse gegabelt. 

Die absoluten Maasse des einzigen mir vorliegenden Exemplares sind folgende: 

Körperlänge (ohne Caudale) Alum, Kopflänge 115", Körperhöhe Dän, Angendiameter 23", 
Sehnauzenlänge 33”, Tnterorbitalraum 21”"; Länge der ersten Dorsale JD, der zweiten Dim, der dritten 
63m; Länge der ersten Anale 75”", der zweiten 67”; Länge des Zwischenraumes zwisehen der ersten und 
zweiten Dorsale 18”", zwisehen der zweiten und dritten Dorsale Dë. zwisehen der ersten und zweiten 
Anale 35", 

Länge der Brustflossen 90°”, der Bauehflossen Om, der Caudale "äm. 

Der Erhaltungszustand dieses einzigen, aus der Tokio-Bai stammenden Exemplares ist so schlecht, dass 
es nicht ınöglieh ist, iiber das Vorhandensein eines Kinnbartfadens und über die Färbung irgend eine Angabe 
zu maehen. 

Jedenfalls ist diese Art von @. Brandtii Hilgend., der bei Yeso häufig ist, speeifisch verschieden und 
scheint mit G. pollachius der europäischen Küsten am nächsten verwandt zu scin. Sehr selten bei Tokio. 

Japaniseher Name: Tara (Döderlein). 


211. Lotella phyeis Sehleg. 
B. 7. D. 5/61 —66. A. 55—67. 


leh finde bei jedem der von mir untersuehten Exemplare sieben, nieht aber seehs Kiemenstrahlen. Die 
Körperhöhe ist 5'/, bis Gmal, die Kopflänge 4/, bis Simal in der Totallänge, der Augendiameter 4'/, bis 
5mal in der Kopflänge enthalten. Die Länge der Sehnauze übertrifft die des Auges nur unbedeutend. Die 
Stirnbreite steht der Augenlänge naeh. Die Sehnauze ist breit und vorne gerundet. 

Der Oberkiefer überragt den Unterkiefer. Das Maxillare endigt in vertiealer Riehtung ein wenig hinter 
dem Auge. Die Länge des Kinnbartels ist variabel und 3"/, bis mal in der Kopflänge enthalten. 

In beiden Kiefern sind die Zähne der Aussenreihe stets grösser als die der übrigen Reihen; doch varliren 
diese Zähne der Aussenreihe bei den einzelnen Individuen au Grösse und Zah) und sind stets kleiner, wenn 
sie in bedeutender Zahl vorhanden sind. bedeutend länger und insbesondere aueh viel stärker, wenn sie eine 
locker stehende Reihe bilden. Einzelne Zähne dieser Reihe sind in letzterem Falle häufig merklieh grösser als 
die benachbarten. 

Im Unterkiefer sind nur gegen das vordere Ende im Ganzen drei bis fünf Zalmreihen, seitlich nur zwei. 
Narinen nir dureh eine häntige Brüeke von einander getrennt und ganz nahe zum Auge gelegen. 

Die Kiemenhant verwäehst auf der Medianlinie mit dem Istlmus. 

Körper nnd Sehwanzgegend insbesondere stark eomprimirt. Die beiden Rüekentlossen stehen deht hinter 
einander, Sämmtliehe Flossen mit Ausnahme der Ventralen mindestens zur Hälfte (in der basalen Hälfte) von 
kleinen Schuppen hedeekt. 

Die Länge der Brustflossen ist e. 1°/, mal, der lange Ventralstrahl 1?/,—1'/,mal in der Kopflänge ent- 
halten. Die Caudale breitet sich nach hinten fäeherartig ans; ihre längsten Strahlen erreiehen nur die Hälfte 
einer Kopflänge. Die grösste Höhe der zweiten Dorsale, zu Ende des vorderen Längenfünftels der Flosse 
erreicht e. ?/, der Kopflänge. 

Die Kopf- und Rumpfsehnppen sind sehr klein; am Kopfe sind nur die Lippen und der vor den Nasen- 
öffnnngen liegende Theil der Selnauze nnbescehnppt. 

Cirea 170—180 schräg gestellte Sehuppeureihen liegen längs dem oberen wie dem unteren Rande der 
Seitenlinie bei einem Exemplare von 21 */,°" Länge. 
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Die die Rücken- und Afterflosse umhüllende Haut ist im vorderen Längentheile dieser Flossen sehr dick. 


Nicht häufig bei Tokio, aber unter dem Namen „Itachi“ (Marder) wohlbekannt. Mit gleichem Namen werden 
übrigens auch andere ähnliche Fische bezeichnet. 


Lotella phycis erreicht eine Linge von 25%, 


212. Physiculus Dalvigkii Gthr. (2) 

Das vorliegende Exemplar unterseheidet sieh zwar in einigen Pınkten von Fünther’s Beschreibung des 
Physiculus Dalwigkii, ebenso von Phys. japonicus Milgend., doch ist es von zu geringer Grösse und in zu 
schlechtem Erhaltungszustande, als dass es sich mit Sieherheit der Art nach unterscheiden liesse. 

Die Unterschiede von Phys. Dalwigkii sind: D. 7/52 (2), A. 65 V. 5 (2), Kiemenhantstrahlen 7. 

Das Auge ist sehr gross, seine Länge beträgt das Doppelte des Augendiameters; der Interorbitalraum ist 
nur wenig schmäler. 

Die erste Ritckenflosse beginnt hinter der Wurzel der Brustflossen. 

In Übrigen ähnelt der Fisch dem Phys. Daheigkii vollständig, auch in der Färbung. 

Fundort: Tokio-Bai. Länge des erwähnten Exemplares: 6°”. (Döderl.) 


Fam. OPHIDIIDAE. 
215. Brotula japonica n. sp. 
D.: C. et A. circa 233—238. 


Die grösste Rumpfhöhe gleicht der Kopflänge und ist 6mal in der Totallänge, der Augendiameter 5°/, mal, 
die Sehmauzenlänge ec. tmal, die Stimbreite 6°/,ımal, die Kopfhöhe über der Einlenkungsstelle der Ventralen 
e. II mal, die grösste Kopfbreite etwas mehr als 2'/ mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers reicht in vertiealer Richtung hinter das Ange zurück und fast genan 
bis zur Läugenmitte des Kopfes. 

Kieferzälne sehr klein, eine schmale Binde bildend. Die Zahnbinde im Zwischenkiefer ist übrigens gegen 
das vordere Ende desselben merklich hreiter als die gegenüberliegenden Zahnbinden im Unterkiefer. Die 
Zahnbinde auf den Gaumenbeinen ist e, ?/, des Auges an Länge gleich und bedeutend breiter als Zahnbinden 
auf den Kiefern. Die sehr schmale Zahnbinde am Vomer bildet nach vorne nahezu einen rechten Winkel. 

Zu jeder Seite der Sehnanze liegen vorne drei Bartfäden, von denen der mittlere kaum '/, der Höhe der 
übrigen erreieht. Drei Bartfäden von nahezu gleicher Länge jederseits vorne an der Unterseite jeder Unter- 
kieferhälfte. Nasalbartel etwas kürzer als die längsten Oberkieferbarteln. 

Stachel am Operkel von einer laxen Haut nmhüllt, anfriehtbar. 

Die Peetorale ist halb so lang wie der Kopf und am hinteren Rande gleichmässig gerundet. Die Basis 
des obersten Strahles liegt näher zur Rücken- als zur Bauchlinie. 

Die Ventrale ist unbedeutend länger als die Peetorale nnd enthält zwei Strahlen. Auf der rechten Peetrale 
sind bei den hier beschriebenen Unieum die beiden Strahlen in der hinteren Hälfte der Flossenlänge von 
einander getrennt, anf der linken Pectorale dureh eine gemeinsame Umhüllung vollständig vereinigt. Die 
Analmündung liegt c. LU, mal näher zum vorderen Schnanzenende als zum hinteren Rande der Candale. 

Die mittleren längsten Strahlen der Candale, welche mit der Dorsale nnd Anale zu einer zusammen- 
hängenden Flosse vereinigt ist, gleichen an Länge kaum einem Drittel des Kopfes. 

Der Beginn der Rückenflosse fällt in vertiealer Richtung ein wenig hinter die Basis der Peetorale. Die 
Rumpfschuppen sind klein und nehmen gegen die Candale zu an Umfang ab. Es liegen e, 145 Schuppen längs 
der Nöhenmitte des Rumpfes in einer horizontalen Reihe. Am Kopfe sind nur die Lippen unbesehnppt. 

Um die vereinigten Dorsal-, Caudal- und Analstrahlen genau zählen zu können, habe ich die sie 
umlhiillende Haut zunächst der Flossenbasis abgelöst. Die Gesanmtzahl dieser Strahlen beträgt c. 233, von 
denen oe, 102 anf die Anale fallen. 
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Färbung dunkel rothbraun, fast schwarzbraun an den Seiten des Kopfes. Flossen grauvioleit, gegen den 
scharf schwärzlich gesänmten freien Flossenrand zu dunkler als zunächst der Basis der Strahlen. Inneres der 
Mundfläche weisslieh. 

Fundort: Tokio. 

Das beschriebene Exemplar ist 37° lang und unterscheidet sich von Brotula multibarbata dureh die 
schlanke Körperform. Auf die Abweichungen in der Körperhöle möchte ich bei der Blastieität der Banel- 
wandungen keinen grossen Werth bezüglich der Artunterscheidung von B. multibarbuta und B. japonica legen, 
wiehtiger scheint mir der Umstand, dass, falls Sehlege!’s Beschreibung nnd Abbildung von B. multibarbata 
verlässlieh ist, bei B. mudtibarbata Sehl. Y,, die Kopfläuge bei B. japonica We der Körperlänge erreieht, und 
dass die Strahlenzahl der vereinigten Dorsale, Anale und Candale bei B. multibarbata 186, bei B. japonica noh. 


or 


aber nach genauer Zählung e, 235—238 beträgt. 


214. Sirembo armatus sp. Schleg. 
Syn. Sirembo argenteus Döder]. (in litt.). 


R. br. 8. D. 88. C. 8—9. A. 77. L. lat. e. 115—120. L. tr. e. 9/1/30—31 (bis zur Bauchlinie). 


Die grösste Rumpfhöhe ist mehr als DU, bis nahezu Omal, die Kopflänge 4*/, bis nahezu 5mal in der 
Totallänge, der Angendiameter 5?/,—5Y,mal, die Sehnauzenlänge e, 4mal, die Breite der Stirne zwischen 
der Längenmitte der oberen Augenränder 43,,- bis nahezn 4mal, die Kopfhöhe e I '/ mal, die grösste Kopf- 
breite e. 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die dieke Schnauze ist vorne stumpf abgernndet. Der äussere Rand des Unterkiefers wird am Zwischen- 
kiefer bei geschlossenem Munde überragt. Das hintere Ende des Öberkiefers fällt genau in die Mitte der Kopf- 
länge, somit hinter das Ange. 

Kiefer, Vomer und Gaumenbeine tragen eine Binde dieht an einander gedrängter, spitzer Zähne. Die 
Zahnbinde am Gaumen ist breiter als die an den Kiefern. 

Während der iiberhaupt sehmale Zwischenkiefer sieh nach hinten stark verfüngt, nimmt der längere 
Oberkiefer gegen die Mundwinkel raseh an Breite zu, und ist am hinteren hohen Rande sehr sehwach einge- 
buehitet. 

Die Oberseite des Kopfes ist querüber sehr schwach gebogen und erhebt sich, im Profile gesehen, nur 
wenig naeh hinten. Ein Porus liegt jederseits zunächst der Spitze des Unterkiefers unterhalb der Symphyse, 
und viel weiter zurück jederseits noch zwei grössere Porenmündungen. Eine weite Porenmiündung liegt endlieh 
unmittelbar vor dem vorderen Ende des Präorbitale an der Sehnauze. 


Die hinetre grosse, ovale Narine liegt unmittelbar vor dem Ange und ist dnreh einen mässig grossen 
Zwischenranm von der viel kleineren, vorderen getrennt. Drei ziemlieh grosse, spitze Stacheln liegen am 
unteren Rande und an der Winkelgegend des Vordeekel. Die Spitze dieser Zähne ist naeh vorne nnd unten 
gewendet. In der Winkelgegend des Vordeekels bis zu den drei Stacheln ist der Randtheil des Präoperkels 
mit einer mehr minder grossen Selmppengrappe bedeckt, der übrige Rest des Randtheiles ist grössten- 
theils nackthäntig. Am oberen Rande des Operkels Hegt ein grosser, sehwach säbelförmig gebogener 
Stachel. 

Die Oberseite des Kopfes bis zur Schnanze und die Kiefer sind sehuppenlos. Grosse überhäntete Sehuppen 
liegen dagegen in der ganzen Wangengegend und am Kiemendeckel. 

In der Scheitelgegend ist die nackte Kopfhaut sehr dünn, dicker in der Schnanzengegend, scht diek und 
zottig ist die Lippenhant. 

Der Rumpf nimmt gegen die Candale, von der Analgegend angefangen, raseh an Höhe ab und ist zugleieh 
daselbst stark eomprimirt. 

Die Peetorale wird im Verhältnisse zu ihrer Länge, die ?/, der Kopflänge gleieht, von zarten Strahlen 
gebildet und ist nach hinten elliptiseh gerundet oder zugespitzt. 
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Die Ventrale enthält zwei Strahlen, die nur im vordersten Theile ihrer Länge von einer gemeinsamen 
Hant umhällt sind. Der längere innere Strahl ist fast ebenso lang wie die Peetorale. Die Einlenkungsstelle 
der Ventralen fällt in vertiealer Riehtung unter die Augenmitte, 

Die Dorsale ist mit der Candale vereinigt, ebenso die Anale; doeh lassen sich die wenigen Strahlen der 
Caudale von den übrigen Strahlen deutlich unterseheiden, da sie sehr nahe aneinander gerückt sind, Die 
Ansatzstelle des Rnmpftes für die Caudale gleicht an Höhe kaum '/, der Augenlänge. 

Der Beginn der Dorsale fällt in vertiealer Richtung über das Ende des ersten Längendrittels der Peetorale; 
die Analmiindung liegt vertical unter der Spitze der Peetoralen. 

Im grossen Ganzen sind die Strahlen der Anale merklich höher als die der Dorsale. Die Strahlen der 
Anale nehmen bis zur zehnten höchsten Strahle, dessen Länge e. 3°/,mal in der Kopflänge enthalten ist, 
rascher an Höhe zu, als die folgenden gegen die Caudale zu abnehmen. 

Die Candale endigt zugespitzt nach hinten und erreicht e. LL, der Kopflänge, 

Die Seitenlinie reicht nieht bis zur Candale zurück, sondern endigt e. um 13 Schnppenreihen vor der 
Basis der letzteren und länft vorne im oberen Viertel, weiter zurück im oberen Drittel der Rumpfhöhe hin. 

Die Rumpfschuppen sind dünn und klein, überhäntet, doch dentlich unterseheidbar. Gegen das Schwanz- 
ende des Körpers nehmen sie eine länglichovale Form an. 

Läings der Höhenmitte des Rumpfes liegen e. 115 — 120 Sehnppen in einer horinzontalen Reihe. Kiemen- 
hhautstrahlen 8. Pylorusanhänge 10. Magen mit äusserst dicken, musknlösen Wandnngen. Der Darm macht 
Schlingen. Leber gross. Mundhöhle nnd Wände des weiten Kiemenraumes blänlieh violett. Wandungen der 
Bauchhöble noch dunkler pigmentirt. 

Kopf und Rumpf weissliech, silbergläuzend; bei einem Exemplare ist der ganze Kopf und Rumpf mit 
brännlich violetten Pünktchen, die hie und da au der Unterseite des Kopfes zu undeutliehen wolligen Flecken 
sich vereinigen, ibersäet. 

Anale, Dorsale und Caudale nur an der Basis weisslichgelb, im übrigen Theile violett, und zwar am 
dunkelsten gegen den freien Rand der Flossen, sowie gegen die Caudale zu. Nur der vorderste Theil der 
Anale ist bei dem kleineren der beiden hier beschriebenen Exemplare der ganzen Höhe nach gelbliehweiss 
und erst weiter zurück beginnt allmälig die dunklere Flossenfärbung. 

Der äusserste Rand der genannten drei Flossen ist bei beiden Exemplaren mit einem äusserst schmalen 
weissliehen Sanme geziert. 

Länge der beiden beschriebenen, bei Tokio gesammelten Exemplare 40—43°®. Wahrsehemlich hält sich 
diese Art, die von Schlegel in ungenüigender, doch kenntlieler Weise uach einem trockenen Exemplare 
beschrieben wurde, nur in grösseren Tiefen anf. 


MYXOGCEPIHALUS nor, gen. 


Körperforin gestreckt; Rumpf stark eomprimirt, nach hinten in eine Spitze auslaufend, Brotula -ähnlich, 
klein besehuppt. Kopf ziemlich breit, mit dünner, sehuppeuloser Haut bedeekt. Kopfknochen grubig. Deckel 
am oberen Rande mit einem langen Stachel, Binden birstenförwiger Zähne auf den Kiefern, am Vomer und 
anf den Ganmenbeinen. Vertieale Flossen vereinigt. Bauehflossen kehlständig, dicht nebeneinander liegend 
und nur von einem einfachen, fadenförmigen Strahle gebildet. Kiemenbantstrahlen 8. Pseudobranehien und 
Pylorusanliänge fehlend. Sehwimmblase vorhanden. 


215. Myxocephalus japonicus n». sp. 
M leen Ao Me Ce S E l ee i e S 


Die Kopflänge ist e. 33, —3*/, mal, Rumpfhöhe e. 4°/, —4?/ mal in der Totallänge, der Augendiameter 
mehr als 7 (7'/,)mal, die Schnauzenlänge fast 4'/ mal, die Stirnbreite mehr als 4'/,mal, die Kopfhöhe 
11/4 mal, die Kopfbreite (3. mal in der Kopflänge enthalten. 


Deukschriften der malhem.-nalurw. Cl. LUI Bd. 36 
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Die Sehnauze ist sehr breit, vorne abgerundet. Das hintere, verbreiterte Ende des Maxillare fällt unter 
den hinteren Angenrand. Die Zahnbinden auf den Kiefern, am Vomer und anf den Ganmenbeinen sind ziem- 
lieh schmal, die Binde am Zwisehenkiefer merklich breiter als die Zalmbinde im Unterkiefer. Die Zahnbinde 
am Vomer ist ——förmig. Der Zwischenkieter greift seitlich iiber den Unterkieferrand ein wenig binaus. 

Die oberflächlichen Kopfknochen zeigen zahlreiche grubenförmige Vertiefungen zwischen leistenförmigen 
Vorsprüngen nnd sind weieh, knorpelälinlich. Der ganze Kopf ist mit einer zarten Haut lose nmhiillt, unter 
der sich ein System von schleimfiührenden Canälen befindet, die mit zahlreichen Poren an der Oberfläche des 
Kopfes münden. 

Auf der Schnauze liegen beiderseits vier grosse Öffnungen, von denen eine gerade vor dem Auge und 
eine zweite in der Nähe der Medianlinie als Nasenöffnungen zu deuten sind. Die beiden anderen finden sich 
seitlich von der letzteren vor und sind nur äusserlich dureh eine schmale Membrane getrennt. Sie führen in 
eine umfangreiche Höhlung zwischen dem Oberkiefer und dem Auge, die gerade über dem Ende des Ober- 
kiefers noch eine kleine Mündung hat. Bine sehr grosse Öffnung in einiger Entfernung hinter dem Auge führt 
in einen Hohlranm, der die ganze hinter dem Ange gelegene Wangengegeud einnimmt. 

Längs des Präoperkelrandes drei oder vier Öffnungen, die oberen von Angengrösse. Kleinere Öffnungen 
liegen zu beiden Seiten des Hinterkopfes. Die Höhlen des Interorbitalraumes und der Schnauzengegend 
scheinen in die Nasenöffnungen zu münden. 

Die Schleimhöhlen des Unterkiefers münden in drei mässig grosse Öffnungen, von denen die vorderste 
neben der Symphyse sich befindet. Bei dem zur Beschreibung vorliegenden Weingeistexemplare sind diese 
Schleimhöhlen leer, die Kopfhant ist eingefallen, runzelig und die vorspringenden Kopfknochen geben dem 
Kopfe des Fisches ein eckiges Aussehen, das an den Kopf von Scorpaenen erinnert. Im frischen Zustande 
waren solche Vorsprünge nieht bemerkbar. 

Die ganze Kopfhaut ist von zahllosen, sehr feinen, kurzen Barteln bedeckt. 

Über den oberen Rand des Kiemendeckels zieht sich eine stark vorspringende Kante hin, die in eine kurze, 
freie Stachelspitze endigt. Auch nach unten endigt der dreieckige Deckel in eine stumpte (iberhäntete) Spitze. 
Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Riehtung nur unbedeutend hinter die Basis der Peetorale. 

Sämmtliche Dorsal- und Analstrahlen sind einfach, gegliedert. Die Strahlen der Dorsale nehmen vom 
Beginn der Flosse bis zu Anfang des letzten Längendrittels der Flossenbasis, die der Anale bis zur Längen- 
mitte der Flossenbasis allmälig an Höhe zu. Die längsten der wenigen Caudalstrahlen sind 3 LU mal, die 
längsten Strahlen der Dorsale e. 27/ mal, die der Anale e. 3mal, die der Pectorale 1?/; mal, die Länge der 
Ventrale e. 2'/,mal in der Kopflänge enthalten. 

Sämmtliche Dorsal-, Anal- und Caudalstrahlen liegen sehr nahe neben einander und bilden eiue einzige 
zusammenhängende Flosse. 

Die Analmündung Hegt unbedentend vor der Mitte der Totallänge. 

Die Seitenlinie ist zart entwickelt und senkt sich von ihrem Beginne am Rumpfe unter selir schwacher 
Bogenkrümmung, etwa bis zum Beginne der Anale (in vertiealer Richtung) und läuft hierauf bis zum äusserst 
niedrigen Caudalende des Rumpfes horizontal in der Höhenmitte des Rumpfes. Längs der Höhenmitte des 
Rumpfes vom hinteren oberen Ende der Kiemenspalte bis zum Beginne der Caudale liegen e. 90 Schuppen in 
einer horizontalen Reihe. 

Die Rumpfsehuppen sind ñberhäntet, klein und zart. Flossenstrahlen nieht überschuppt. Kiemenhaut- 
strahlen 8. Psendobranchien fellen. Magen sehr muskulös, mit starker Faltung an der Innenwand. Der Darm 
macht eine grosse Schlinge. Pylorusanhänge fehlen. Schwinmblase ziemlich gross. Die Wand der Leibeshöhe 
ist schwarzbraun, die Wände der Kiemenhöhle sind blänlieh-violett ansgekleidet; das Innere der Mundhöhle 
aber ist von weisslicher Färbung. 

Kopf und Rumpf gleiehmässig kupferfarben:; sämmtliche Flossen von etwas dunklerer Färbung. 

Länge des beschriebenen Exemplares: 371/,°®. Fundort: Tokio. 


Diese Art wird nur sehr selten gefischt und scheint nur in grossen Tiefen sich aufzuhalten. 
dD oO 
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216. Fierasfer kagoshimanus u. sp. 


Körperlöhe 131 mal, Kopflänge "Is mal in der Totallänge, Augendiameter 24. mal in der Schnauzen- 
länge, 3"/,mal in der Kopflänge und ?/, in der Stirnbreite zwischen den Augen enthalten. Kopf 2'/, mal so 
lang wie breit und 1?/,mal so lang wie hoch. Kiemenöffunngen weit; die verbundenen Kiemenhänte bedecken 
nur einen kleinen Theil des Isthmus. 

Kleine Zähne in beiden Kiefern, dem Vomer und anf den Gaumenbeinen; die Vomerzähne sind etwas 
grösser als die übrigen und bilden ein kurzes Längsband. 

Verticale Flossen sehr niedrig, die Rückenflosse nimmt ?/, der Körperlänge ein. Die Analmindung liegt 
unter der Peetoralwnrzel, die Länge der Pectorale ist 2'/,mal in der Kopflänge enthalten. 

Farbe gleichmässig blassroth; über dem durehseheinenden llirn ist der Schädel fein schwarz punkfirt. 

Die beiden vorliegenden Exemplare wurden im Hafen von Kagoshima gefiseht; das grössere ist 11° 
lang. (Döderlein.) 


Fam. MACRURIDAE. 
217. Macrurus japonicas Schl. 


Die mir von Dr. Döderlein eingesendeten vier Macrurus-Exemplare gehören drei verschiedenen Arten 
an. Im Manuseripte finde ich nur zwei Arten, nämlich Muerurus tokiensis und M. marginatus n. sp. Döder!. 
angeführt, nieht aber M. japonicus Sehleg., von dem mir ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar von c. 62°" 
Länge vorliegt. Es stimmt dieses Exemplar in der Zahl der Flossenstralilen, sowie in der Beschuppungsweise 
genau mit Sehlegel’s Beschreibung überein. 

D. 11/87. A. 94. L. lat. e. 112. L. transv. 5 an 6/1/21 (bis zur Ventr.). 


Die Kopflänge ist unbedeutend mehr als 2 H mal in der Totallänge, die grösste kumpfhöhe 2mal, die 
Sehnanzenlänge o. 2'/,mal, die Augenlänge etwas mehr als e. 4°/,mal in der Kopflänge enthalten. Die Stiru- 
breite gleicht der Angenlänge und ist wie diese e. mal in der Schnauzenlänge begriffen. Die Kopfbreite 
kommt nahezu der Länge des hinter dem Auge gelegenen Kopftheiles gleich, Die Schnauze endigt in eine 
Spitze. 

Der Kopf ist auch au der Unterseite besehuppt. Längs der Mittellinie der Schnauze liegt eine Reihe von 
Sehnppen, welche grösser als die benachbarten Schappen sind und an der Oberfläche mit einer sternförmigen, 
in 5—6 Äste (von ungleielier Länge) auslaufenden Gruppe von Leistehen geziert sind. 

Die Rumpfsehuppen zeigen stets 3—5 Leisten, die naelı hinten divergiren. 


218. Macrurus tokieisis n. Sp. 
R. br. 6. D. 11/119. A. e. 119. V. 7. L.lat. 130. L. trausv. 5/15 (bis zur Ventrale). 


Diese Art unterscheidet sich von Maerurus japonicus Schleg., mit welcher sie im allgemeinen Habitus 
iibereinstimmt, in anffallender Weise durch den völligen Mangel von Sehuppen, mit Ausnalme des zunächst 
unter der vorgezogenen Spitze des Präoperkels gelegenen Theiles an der Unterseite des Kopfes nad dureh 
das Vorkommen von 6—9 Kielen auf den Schuppen des Rumpfes. Die Zähne in den Kiefern sind bedeutend 
schwächer entwickelt als bei M. japonieus und die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale und in der Anale 
zahlreicher als bei letztgenannter Art, 

Zei einem Exemplare von nahezu 30°” Länge, ist die Kopflänge 4mal in der Totallänge, die Länge der 
Schnauze etwas mehr als 2/, mal, die Angenlänge nahezu 5mal in der Kepflänge enthalten. Die Stirnbreite 
gleicht der Augenlänge und diese nahezu der Hälfte der Selnauzenlänge wie bei M. japonicus. 

Die Mundspalte ist länger als bei M. japonicus; die Länge des Oberkiefers ist nämlich bei M. tohiensis 
kaum 3?/,mal, bei M. japonicus e. 8 3 mal in der Kopflänge enthalten. Die bürstenförmigen Kieferzähne sind 
insbesondere im Zwischenkiefer auffallend kleiner und auch zahlreicher als bei M. japoniens. 


a: 
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Die Nasenöfinungen liegen gerade vor dem Ange in einer Grube, die 2mal so lang wie hoch und von 
keulenförmiger Gestalt ist. Den hinteren Winkel dieser nur von einer dünnen Haut bedeckten Grube nimmt 
die grössere hintere Nasenöffnung ein, von der die kleinere vordere nur dureh einen schmalen Hantstreifen 
getrennt ist. Oberhalb dieser Grube läuft zu beiden Seiten der pyramidenförmigen Schnanze eine lange Furche 
bis zur stumpfen Spitze der Schnanze. 

Am Interorbitalraume beginnen zwei niedere Leisten, die parallel mit einander bis zum Nacken verlaufen, 
sie sind von kielförmig sich erhebenden Schuppen gebildet, Eine ziemlich undeutliche Leiste länft vom oberen 
Orbitalrande nach dem Kiemendeckel. 

Von der Selmauzenspitze bis zum unteren Winkel des Vordeckels zieht sich eine ziemlich scharf ausge- 
prägte Kante in gerader Richtung hin und endigt am Vordeekelwinkel mit einer kurzen starken Spitze. Diese 
Kante trennt den oberen beschnppten Theil des Kopfes von dem unteren unbeschuppten Theile. Nur zunächst 
unter dem Präoperkelwinkel findet sich auch an der Unterseite des Kopfes eine ziemlich lange, aber schmale 
aruppe stark gekielter Selmppen vor. 

Die Orbita ist e, 1'/,mal länger als hoch, der Interorbitalranın leicht convex, das obere Profil des Kopfes 
ebenfalls schwax convex, der zarte Bartfaden au Kinn halb so lang wie das Ange. Fine Reihe viereckiger 
Schuppen längs der Mittellinie der Schnauze von viereckiger Gestalt mit sternförmig auslaufenden zarten 
Kielen. 

Die Unterseite des Kopfes ist von einer dünnen, weiehen Membran bedeckt, welehe grosse, oberflächlieh 
liegende Höhlungen überzieht. Ebenso auf der Oberseite des Kopfes, mnr ist hier die Membran beschuppt. 
Der Vorderdeckelwinkel ist nach hinten vorgezogen. 

Der erste Dorsalstachel ist sehr klein, der zweite glatt und dünn, und nieht ganz zweimal so lang wie 
das Auge; seine zurückgelegte Spitze reicht bis zum siebenten Strahl der zweiten Dorsale zurück. 

Die Entfernung beider Dorsalen von einander gleicht halber Augenlänge. 

Die Peetorale beginnt ein wenig vor der ersten Dorsale in verticaler Richtung und ist an Länge einem 
Drittel des Kopfes gleich. 

Die Ventralen beginnen unter der Basis der mittleren Peetoralstrahlen in verticaler Richtung. 

Der äussere Ventralstrahl ist fadenförmig verlängert und an Länge kaum mehr als einem Viertel des 
Kopfes gleich; die Spitze dieses Strahles erreicht nicht den Beginn der Anale. 

Der Sehwanztheil des Rumptes zieht sich in eine lange Spitze aus. 

Die grossen Selhnppen des Kopfes am Randtheile des Vordeekels und am Deekel, sowie theilweise anch 
auf den Wangen (hinter den Augen) zeigen 5—9 radienförmig auslanfende zarte Kiele. Geringer ist die Zahl 
derselben auf den übrigen kleineren Kopfschuppen. Längs der grossen Seitenkante des Kopfes, von der 
Nasenspitze bis zum Vorderdeekelende liegen zwei Reihen grösserer Schuppen. 

Die Schuppen am Rumpfe zeigen 6—7 zart gezähnte, radiär verlaufende Kiele, die am freien Schuppen- 
rande in zarte Spitzen endigen. Anf der Bauchseite des Rumpfes kommen hie und da bis zu 13 Kiele auf einer 
Schuppe vor. 

Färbung gelbbraun. Inneres der Mundhöhle schwärzlich, ebenso die Wände der Kiemenhölle. 

Dieser Fisch wird im Winter nicht selten in der Nähe von Tokio in grosser Tiefe gefischt und kommt 
regelmässig mit vorgestülptem Magen aus dem Meere; er wird gegessen. 


219. Coryphaenoides marginatus n. Sp. 


Syn.: Mecrurus marginatus n. sp. Döderl. 


Tt O O a 120. P. 19. V.3. a E 180. e a 17 3,23% 


Kopflänge c. Däi, mal, Rumpfhöhe e. 7 1 mal in der Totallänge, Augendiameter 33/,mal, Schnauzen- 
länge 3*/ mal, Stirnbreite e, D Le mal, Koptbreite mehr als 2 UH, mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauze 
ist breit, eckig nnd hat vorne eine tnberkelartige Spitze. 
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Der Interorbitalraum ist nahezu eben, das obere Profil des Koptes schwach convex, und nur tiber den 
Augen noch concav. 

Die Narinen liegen unmittelbar vor den Augen, von einer unbeschuppten Hant umgeben. Die vordere 
kleinere, rundliche Narine ist von der hinteren, viel grösseren, schlitzförmigen Narine dureh eine schmale Haut- 
brücke getrennt. 

Vom vorderen Ende des oberen Augenrandes länft ein Bogen über den Narinen zum vorderen Sehnanzen- 
ende eine schwach ausgeprägte Kante, eine zweite von hinteren Ende des oberen Augenrandes bis zum 
oberen Rande des Kiemendeckels. Bine deutlich vortretende Kante zieht von der Sehnanzenspitze zwischen 
dem Kieferrande und dem Auge gerade nach hinten und versehwindet unter dem hinteren Augenrande. 

Die Mundspalte liegt auf der Unterseite des Koptes und ist etwas länger als breit; ihre Breite gleicht 
einer Angenlänge. Die Mundwinkel fallen unter die Augenmitte. 

Bin schmales Band feiner, bürstenförwiger Zähnchen in beiden Kiefern. Der Bartfaden an der Unter- 
kieferspitze hat eine verdickte Basis; ist im Übrigen schr zart und kurz, eirea so lang wie ein Drittel des 
Augendiameters. Die Winkelgegend des Vordeckels ist nach Art eines Dreieckes weit vorgezogen. 

Der erste Dorsalstaehel ist rudimentär, der zweite in einen langen biegsamen Faden ausgezogen und 
cirea um einen Augendiamcter länger als der Kopf. In seiner unteren Längenhälfte ist der zweite Dorsal- 
stachel kräftig, stark eomprimirt nnd an seiner vorderen Kante mit ce. 6 Zähnchen besetzt, deren Spitzen nach 
oben geriehtet sind. 

Die zweite Dorsale ist in ihrem vordersten Theile rudimentär, auf einzelne, weit von einander entfernt 
stehende, sehr zarte und kurze Strahlen redueirt. Der übrige Theil besteht ans längeren Strahlen. 

Die Peetorale ist in vertiealer Richtung weit vor der ersten Dorsale eingelenkt und Zi mal so lang wie der 
Kopf. Die Ventrale beginnt in einiger Entfernung hinter der Basis der Peetorale und der äussere Stahl der- 
selben ist fadenförmig verlängert, nahezn so lang wie die Brustflosse. 

Die Analmündnng ist cirea um zwei Kopflängen von der Schnanzenspitze entfernt. Die längsten Strahlen 
der Anale erreichen mindestens 21. der Kopflänge, leider sind an dem mir zur Untersuchung vorliegenden 
Exemplare die Mehrzahl der Analstrahlen an der Spitze abgebrochen. 

Der Kopf ist, mit Ausnahme der Lippen und der Ränder des Unterkielers (an der flachen Unterseite des- 
selben), vollständig von kleinen Schuppen bedeckt, deren Oberfläche von dicht neben einander liegenden, 
bald parallel, bald radiär verlaufenden Leisten bedeckt ist, und die sieh sehr rauh anfühlen. Die kleinsten 
Kopfschuppen liegen an der Selmanze nnd an der Unterseite des Koptes. Die Zahl der Leisten auf den 
einzelnen Kopfsehnppen beträgt 5—12. 

Die Rumpfschnppen sind minder klein als die Schuppen am Kopie und tragen c. 12 niedrige, leicht 
gekerbte Parallelleisten, die sich nieht über den Schuppenrand fortsetzen. Die Basis der ersten Dorsale ist 
von zahlreichen kleinen Sebiippchen bedeckt. 

6 Kiemenhantstralilen. 

Die Farbe des Fisches ist hell graugrüin, die Ränder der Flossen sind schwärzlich. Die hintere Nasen- 
öffnnng ist breit, schwarz gerandet. Inneres der Mundhöhle sehr dunkel silbergrau. Wände der Kiemenhöhle 
dunkel violett. 

Macrurus marginatus wird im Winter manchmal in der Nähe von Tokio gefangen; er wird nicht gegessen 
und geht sehr leicht in Fäulniss über. 

Länge des beschriebenen Exemplares 53%, 

Coryphaenoides Gunner, Gtlr., ist meines Erachtens nur als eine Subgattung von Macrurus anzu- 
nehmen. 

In der Sammlung des Herrn Dr. Döderlein befinden sieb neben den oben erwähnten vier Exemplaren 
von M. japonicus, M. tokiensis und Coryphaenoides marginatus noch mehrere andere Exemplare einer Maerurus- 
und einer Coryphaenoides-Art, doch in so schlechtem Erhaltungszustande, dass eine zuverlässige Artbestimmung 
und Beschreibung unmöglich ist. 
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Fam. ATELEOPIDAE. 
220. Ateleopus japonicus (Schl.) Bleek. 
B. 323 E 122, G LEE Vo l 


Die Kopflänge ist 6” mal, die Körperhöhe e. 10mal in der Totallänge, der Angendiameter 71, mal, 
die Selmanzenlänge e, 2'/,mal, die Kopfbreite 214. mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte liegt ganz anf der Unterseite «des Kopfes und ist ebenso lang wie breit, nach vorne 
parabolisch gerundet. Der Oberkiefer ist nach unten vorstreekbar; das hintere Ende des Maxillare fällt unter 
(lie Augenmitte. 

Im vorderen Theile des Zwisehenkiefers liegt eine schmale Binde kleiner bürstenförwiger Zähne, Unter- 
kiefer nahezu oder vollständig zahnlos. Vomer und Gaumenbeine ausnahmslos zahnlos. 

Die Schnauze ragt weit über die Mundspalte in Form eines breiten, abgerundeten, schwammigen Polsters 
vor, der von einem weitinaschigen Gewebe gebildet ist. Dieser Polster ist im frischen Zustande ganz prall, 
im Spiritus fällt er ein und wird rmnzelig. 

Vor dem Auge liegen hinter einander die beiden runzeligen Nasenöffnungen, «nreh eine breite Haut- 
brüeke von einander getrennt. Die vordere kleinere Narine liegt viel näher zum Ange als zur Sehnauzenspitze. 

Die Kopfknochen sind weich, leieht verschiebbar und von knorpeliger Beschaffenheit. 

Unmittelbar hinter dein Ange liegt ein anfrichtbarer Stachel, der mit seiner Spitze die Hant durehbohrt. 

Die hKiickenflosse beginnt in vertiealer Richtung hinter der Peetorale; ihre grösste llöhe beträgt mehr als 
%/, der Kopflänge, während die Länge ihrer Basis 4 '/,ınal in der Kopflänge enthalten ist. Der erste und die 
zwei letzten Dorsalstrahlen sind einfach, gegliedert, die übrigen gespalten. Die Brnstflossen gleichen an 
Länge nahezu der Höhe der Dorsale. Der Ursprnng der Bauehflossen entspricht der Mitte des Zwischenranmes 
zwischen dem Hinterrande des Auges der Basis der Peetoralen; der einzige Banchflossenstralil ist fast so lang 
wie die Peetorale und die Entternung der Basis der beiden Ventralen von einander beträgt e. 11/, Augen- 
längen. 

Die Analmiindnng liegt um etwas mehr als zwei Kepflängen hinter der Schnauzenspitze, somit noch vor 
dem Ende des ersten Drittels der Totalläuge, in geringer Entfernung hinter derselben beginnt die wohl ent- 
wickelte Anale, die ohne Grenze in die kleine Caudale übergeht. Die Strahlen dieser beiden Flossen sind 
einfach, gegliedert, doeh nieht der Länge nach gespalten, äÄnsserst biegsam. Der längste Strahl der Caudale 
ist e. 2'/ mal, der höchste der Anale e. 214 mal in der Kopflänge enthalten. Die Anale erreicht ihre grösste 
Höhe gesen Ende des dritten Viertels der Totallänge des Fisches. 

Der ganze Schwanztheil des Rumpfes ist eomprimirt und nimmt bis zur Caudale seit allmälig an Höhe ab. 

Kopf und Rumpf nackt, von zarter Hant bedeckt. Eine Seitenlinie ist vorhanden, doch schwer zu unter- 
scheiden, sie besteht aus einer Kette von entfernt stehenden kurzen und seichten Rinnen. 

Die Farbe des Fisches ist gleichmässig dunkel branngran, die Flossen sind sehwärzlieh. Das Innere der 
Mundhöhle und die Wände der Kiemenhöhle weisslich. 

Die Kiemenöffnung ist sehr weit, es sind vier Kiemen mit kurzen flachen Kiemenblättehen vorhanden. 
llinter dem vierten Riemenbogen ist eine ziemlich grosse Spalte von einem halben accessorisehen Kiemen- 
bogen, der nur mit Raehenzähnen bewaffnet ist, gelegen. 

8 Kiemenhantstrahlen. 

Darnıcanal einfach, Magen vom übrigen Darm, der vor dem After eine kurze Sehlinge macht, kaum 
abgesetzt. Als Mageninhalt fanden sich Squilla-Reste. Leber sehr gross. ’ylornsanhänge und Schwimmblase 
telllend. Wände der Banehhöhle schwarz. 

Döderlein erhielt diesen Fisch nnr ein einziges Mal während des Winters in Tokio; er wnrde von den 
Fisehern, die ihn nicht zn benennen wnssten, für sehr selten erklärt. 

Länge des beschriebenen Exemplares: 65°". 
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Fam. SILURIDAE. 
221. Plotosus auguillaris sp. Bloch., Lae. 


Selir hänfig an der japanischen Küste, so bei Tokio, Enoshima, im inneren Meere und im Hafen von 
Kagoshima. Er findet sich gewöhnlieh in grösserer Menge im Netze und ist von den Fischern seiner Stacheln 
halber gefürehtet. Wird nieht gegessen. 


Japaniseher Name: Gonsei. 


222. Silurus asotus L. 
Dr Ei A. Ta Al, 


Hänfig anf den japanischen lischmärkten in lehendem Zustande. 
Nicht selten kommen Albinos vor, bei denen ein grösserer oder geringerer Theil des Körpers weisslieh ist. 
Japaniseher Name: Namazu. 


225. Pseudobagrus Rausournettii n. sp. Steind. 


Sch en ee 

Die grösste Körperhöhe ist e. Gmal, die Kopflänge (bis zum Ende des Kiemendeekels) etwas mehr oder 
weniger als 5mal in der Totallänge, der Augendiameter 4°/, mal, die Selmauzenliinge e. 41/ mal, die Stirn- 
breite 3mal, die Kopfbreite 18. mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich bis zum Beginne der Dorsale unter gleichmässiger, schwacher 
Krümmung. 

Zahnbinde am Vomer sehmal, nnr von wenigen Zahnreihen gebildet. 

Die Barteln am Oberkiefer reichen mit ihrer Spitze noch ein wenig über das hintere seitliche Kopfende 
hinaus; die Nasalbarteln sind länger als das Auge; die äusseren Unterkieferbarteln sind mehr als halb so Jang 
wie der Kopf, die inneren wenig länger als die Nasalbarteln und e, 2°/, mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirmfontanelle verschmälert sieh hinter dem Ange stielförmig nnd reicht bis zur Basis des Hinterbant- 
fortsatzes. Der schmale ranhe Humeralfortsatz reieht mit seiner Spitze noch ein wenig über die Längenmitte 
des kräftigen Pectoralstachels zurück. Unter demselben liegen zwei Pori peetorales. 

Der Kopf ist nnr seitlich und über der Stirnfontanelle sowie auf der Selmauze von dünner, glatter Haut 
umböllt; die Stirn- nnd Ilinterhauptknoehen sind ziemlich dicht nnd sehr zart gestreift. 

Der Oceipitalfortsatz ist Inrehgängig von gleicher Breite und nieht ganz 2mal so lang wie breit. Der 
Basalknochen vor der Dorsale ist dreieekig nnd durch eine mittlere Sntur in zwei llällten, in eine vordere und 
hintere getrennt. Eine andere Sntur liegt vor dem hinteren, gabelig getheilten Endstücke des Knochens (wie 
bei Ps. fulridraco). 

Der Stachel der Dorsale ist seitliel deutlich granulirt nud an der Hinterseite desselben zeigen sich dent- 
liche Spuren von kurzen stumpfen Stachelehen. Die Höhe des Dorsalstachels gleicht der Kopflänge zwischen 
der Angenmitte nnd dem Operkelende; der höchste zweite Gliederstrahl derselben Flosse ist eirca um einen 
halben Augendiameter länger als der Stachel. 

Die Entfernung der Fettflosse von der Dorsale gleicht der Kopflänge. Die Basis der Fettflosse ist ebenso 
lang wie die Dorsale, doeh nur halb so lang wie die der Anale. 

Die Candale ist mit ihren längsten Strahlen circa nm eine halbe Angenlänge kürzer als der Kopf und tief 
gabelig gespalten, daher die mittleren Caudalstrahlen nnr 24. einer Kopflinge erreichen. 

Die Peetorale ist kanm um eine halbe Angenlänge kürzer als der Kopf, der Peetoralstachel sehr kräftig, 
nur am Innenrand mit ziemlich grossen Stacheln besetzt. Die Spitze der zurückgelegten Ventralen fällt ein 
wenig vor dem Begimne der langen Anale und die Länge derselben gleicht circa der Hälfte der Kopflänge. 
Die Basis der Anale ist cirea um einen Angendiameter kürzer als der Kopf. 

Zwei Exemplare von 9 nnd 101/,°” Länge von Osaka, durch Herrn Baron Ransonnet. 
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Die hier beschriebene Art ist am nächsten mit Ps. fulridraco Riehds., Gthr., verwandt, unterseheidet 
sieh aber von derselben, wie ieh glaube, hinreichend durch den Mangel von Zähnen am oberen Rande des 
Peetoralstrahles, dureh die sehlankere Form des Kopfes, dessen ohere Profillinie sieh nnter gleicher, sehwaeher 
Kriimmung bis zum Beginne der Dorsale fortsetzt, während bei Ps. fulvidraco bereits der Oceipitalfortsatz sieh 
rascher erhebt als der vor ihm gelegene Kopftheil und durch die Zartheit der glatten Kopfhaut, welehe bei 
Ps. fulvidraco dick und papillös ist. Aueh ist die Zalmbinde am Vomer viel schmäler als hei Ps. fulridraeo. 

Leider besitze ich zum Vergleiche nur ziemlich grosse Exemplare von Ps. fulvidraco von 19— 20°” Länge. 

Silurus calrarias Basil. von Dr. Günther? zu Ps. fulvidraco sp. Rieh., bezogen, ist eine besondere Art, 
die sich sehon durch ihre gedrungene Körperform auf den ersten Bliek von Ps. fuleidraco unterseheidet und 
von Basilewsky ganz kenntlieh in „Nouveaux Mémoires de la Société imperale des Naturalistes de Moscou, 
Tome X“ abgebildet wurde. 


224. Pseudobagrus tokiensis n. sp.?, Döderl. 
D A I Mate VA 

Die Körperhöhe ist ol mal, die Kopflänge etwas mehr als 3 mal in der Totallänge, der Durchmesser des 
kleinen Auges JL, mal in der Sehnauzenlänge, Ginal in der Kopflänge und 3mal in der Interorbitalbreite 
enthalten. 

Der Kopf ist 1 ' „mal so lang wie breit. Das obere Profil des Kopfes ist coavex und wird merklich concav 
am Nacken. Der Kopf ist ganz von weicher Haut bedeekt. Die Nasalbarteln sind etwas länger als ", des 
Kopfes. Die Oberkieferbarteln reiehen mit ihrer Spitze bis zum oberen Ende der Kiemenspalte, die inneren 
Unterkieferbarteln sind so lang wie die Nasalbarteln und die äusseren beiläufig doppelt so lang. 

Die Rüekenflosse entspringt in vertiealer Richtung ein wenig hinter der Spitze des an der Aussenseite 
lejeht granulirten Hnmeralfortsatzes. Der Dorsalstachel ist grösstentheils von weieher Hant bedeckt, sehr 
wenig grannlirt und 3',,mal in der Kopflänge enthalten. Die Basislänge der Dorsale ist 2%,mal in der Kopt- 
linge, die grösste Höhe derselben 2°, in der Kopflänge und 2 mal in der grössten Rumpfhöhe begriffen. 

Die Afterflosse ist ebenso lang wie der Kopf und nimmt etwas mehr als die Hälfte des Schwanzes ein, der 
längste der mittleren Analstrahlen verhält sich zur Kopflänge wie 1:2U,. Der Pectoralstachel ist viel stärker 
als der Dorsalstachel; der obere Theil desselben ist stark grannlirt, der nntere sehr grob gezähnt. Der erste 
gegliederte V’eetoralstrahl ist nnr wenig länger als der l’ectoralstachel und etwa halb so laug wie der Kopf. 

Die Ventralen gleichen an Länge ?,, des Kopfes und endigen mit ihrer zurückgelegten Spitze in der Mitte 
zwisehen dem After und der Anale. Die Analmiindung liegt in der Mitte zwisehen Ventralwurzel und dem 
vordersten Analstrahle. 

Die Fettflosse beginnt cirea über dem siebenten Analstrahle und endigt über dem letzten; sie ist somit 
wenig länger als die Hälfte der Analflossenlänge und erreicht mehr als eine halbe Kopflänge. Ihre Höhe kommt 
einem Augendnrehmesser gleich, Die Seitenlinie zieht circa über die Höhenmitte des Rumpfes hin und liegt 
nur im vordersten Theile des Rumpfes ein wenig oberhalb derselben hin. 

Die Sehwanzflosse ist kaum merklich ausgerandet. 

Ziemlieh häufig in den Flüssen bei Tokio in Exemplaren bis zu 16°" Länge. 

Körper oben dunkel rotlıbrann, unten am Bauehe dunkel rothgelb. 

Japaniseher Name: Gibaehi. 

Pseudobagrus toliensis steht dem Ps. aurantiacus Sehleg. sp., Bleek. sehr nahe und unterscheidet sieh 
von demselben besonders durch eine viel niedrigere Niiekenflosse nnd eine viel kürzere Fettflosse. (Döderl.) 


Fam. SCOPELIDAE. 
225. Saurus varius Lae. 


Bei einem wohl erhaltenen Exemplare`von 30 Y,°® Länge ist die Kopflänge unbedeuteud mehr als 4 mal, 
die grösste Rompfhöhe 6?/ mal in der Totallänge, die Schnanzenlänge e, 5?/ mai, die Breite der querüiber 
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vil 


stark eingeilriekten Stirne zwisehen der Mitte der oberen Augenrändler 6/,mal, zwisehen dem vorderen Ende 
des gewölbten oberen Augenrandes e. 4?/mal, die Länge der Mundspalte mehr als 1”/, mal, die grösste Kopf- 
breite 2 '/ mal in der Kopflänge enthalten. Die Sehnauzenlänge erreicht kaum mehr als '/, der Kopflänge. 

Die Seiterlinie durehbohrt 65 Sehuppen am Rumpfe; über derselben bis zur Basis des ersten Dorsalstrahles 


liegen 5',,, unter derselben bis zur Ventrale 7 Sehuppen in einer verticalen Reihe, 20—21 Sehuppen zwisehen 
dem Hinterhaupte und dem Beginne der Dorsale längs der Mittellinie des Rückens. 


Der sechste, längste Ventralstrahl ist etwas mehr als 1Y/,mal, die Länge der Peetorale mehr als 2°/, mal, 


die der Candale etwas weniger als 2mal, der höchste dritte Dorsalstral etwas mehr als 2 mal in der Kopflänge 
enthalten. 


Analstrahlen 10, Dorsalstrahlen 13 und ebenso viele in der Peetorale. 
Ziemlich selten hei Tokio. 


226. Saurus myops sp. Bl, Sehn. 
D. 13. A. 16—17. L. lat. 56—58. 


Diese Art seheiut überall an den japanischen Küsten häufig zu sein und hält sieh in einer Tiefe von eirea 
350 Faden anf. In dieser Tiefe wird sie in grosser Individlueuzahl im Hafen von Kochi anf Shikokn zusammen 


mit Synagris sinensis, Callionymus und Hoplichthys, Muraena minor ete. gefangen md kommt aueh häufig auf 
den Fischmarkt von Tokio. 


Japanischer Name: Eso. 


227. Saurida twmbil sp. Bloch. 


DA, 
Ein Exemplar ans dem Hafen von Kagoshima. 


228. Smurida argyrophanes Rich, 
R. br. 11. D. 11. A. 11. L. lat. 50. L. transv. 4/1/4 (bis zur Ventr.). 


Kopflänge etwas mehr als 5mal, Rumpthöhe etwas mehr als 3mal in der Totallänge, Augendiamceter 
6'/ mal, Sehnauzenlänge 4?/,mal, Stirnbreite ZU, mal, Kopfbreite 1%/, mal, Länge der Mundspalte e. 1?/, mal 
in der Kopflänge enthalten. Hinterhaupt querüber völlig flach, Stirne schwach concav die nackte Kopfhant 
auf der Oberseite des Kopfes sehr porös. 


Der zweite höchste Strahl der Dorsale ist unbedeutend länger als der Kopf mit Aussehluss der Schnauze. 
Eine lange Flügelsehuppe über der Basis der Peetorale und der Ventrale. 


Die Caudale gleicht an Länge der Höhe der Dorsale. Seitenlinie kielförmig vorspringend. 
Ein Exemplar, 56° lang, aus Tokio. 


229. Aulopus japonicus Gthr. 
D. 16. A. 10. V.9. L. lat. 45. L. transv. 5/1/4. R. br. 14. 


Die grösste Körperhöhe ist nahezu 6—6 !/, mal, die Koptlänge 4'/,mal wenig mehr als 4wmal in der 
Totallänge, der Augendiameter 3”/,—3?/; mal, die Stirnbreite 5%/,—D mal, die Schnauzenlänge 3°/,—4mal, 
die Kopfhöhe e. 1?/ mal, die Kopfbreite etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die beiden Kiefer reiehen gleich weit nach vorne, doch umfasst der Seitenrand des Zwischenkiefers den 
des Unterkiefers und die Spitze des letztern schiebt sich in eine seiehte Einbuchtung zwisehen dem vorderen 
Ende der beiden Zwisehenkieferhälften ein. Das hintere Endstück des Oberkiefers breitet sieh nael Art einer 
Platte mässig aus, der hintere Rand desselben ist schräge gestellt, eingebuehtet und fällt in vertiealer Riehtung 
hinter die Augenmitte. Fast über die Mitte der Aussenseite des Oberkiefers zieht sieh eine kantenförmige 
Erhöhung hin. Das ziemlich lange, aber schmale Praeorbitale deekt bei gesehlossenem Munde die vordere 


kürzere Längenhälfte des Oberkiefers. Zwischen- und Unterkiefer, Vomer und Gaumenbein tragen eine 


Denkschriften der mathem.-nalarw. Cl. LM. Bd. So 
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schmale Binde spitzer, bürstenfürmiger Zähne. Eine grosse Gruppe viel kleinerer Zähne auf den Pterygoid- 
knochen und eine rıombenförmige Zahngruppe auf der Zunge. Die Stirne ist querüber stark eoncarv. 

Der hohe anfsteigende Rand des Vordeckels ist nur wenig uach hinten und unten geneigt und trifft unter 
einem reehten Winkel mit dem unteren Rande desselben Knochens zusammen. Der Vordeckelwinkel ist 
schwach gerundet. 

Der diinne Kiemendeckel ist e. 1°/,mal höher als lang, am oberen Rande geradlinig abgestutzt, naeh 
hinten und nnten oval gerundet. Der Zwischendeckel überragt der Unterrand des Vordeckels nachArt einer 
mässig hohen Platte, die nach hinten ein wenig breiter wird. 

Der dünne Umnterdcekel zeichnet sich durch besondere Grösse aus und umgibt nach hinten und unten 
nach Art eines breiten Bandes den viel kleineren Deekel. Naeh unten nimmt der Unterdeckel raseh an Breite 
zu, und ist unter dem unteren Ende des Deckels an Breite e. ?/, einer Angenlänge gleieh. Am hinteren Rande 
ist der Unferdeekel seicht eingebuchtet. Grosse Schuppen liegen auf den Wangen. 

Die Dorsale beginnt in vertiealer Richtung em wenig hinter der Basis der Peetorale; ihre Basislänge 
gleicht der Länge des Kopfes. Der 1. Dorsalstrahl ist e 23/,mal, der 2. c. 1?/,mal, der 3. weniger als 1\/, mal, 
der A. 5. und 6. je 1, mal, der 7. wie der Bel Y, mal, dertt bis 12. e 19 mal, der 13. «. 1”, mal der id. 
c. UA mal, der 15. letzte e. 1°/,mal in der Kopflänge enthalten (bei einem Exemplare von Zä" Länge). Der 
obere Rand der Dorsale ist somit wellenförmig gebogen. Die Pectorale ist ebenso lang wie der Kopf mit Aus- 
schluss der Schnanze. 

Die Ventrale fällt mit ihrer Eintretungsstelle e. unter den 3. oder 4. Dorsalstrahl in vertiealer Richtung; 
der 4. längste Ventralstrahl ist kaum um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf und die Spitze desselben 
reieht bis zur Mitte des Abstandes der Bauchflossenbasis vom hinteren Basisrande der Analflosse. 

Die Anale beginnt nur wenig vor dem Ende des dritten Viertels der Körperlänge (d. i. Totallänge mit 
Ausschluss der Candale) und ist in ähnlicher Weise wie die Dorsale am unteren Rande wellig gebogen. Der 
höchste, 8. und 9. Analstralıl ist e, 21/, mal, der 3. und 4. etwas weniger als 2'/,mal, der 1. einfache Anal- 
strahl 4mal in der Kopflänge enthalten. Die. Länge der tief gabeligen Caudale (mit zugespitzten Lappen) 
gleicht ?/,, der Kopflänge. Die Analmündung liegt fast um eine halbe Kopflänge vor dem Beginne der Anale. 
Die schmale, läppchenförmige Fettflosse steht den letzten Analstrahlen gegenüber. 

Die Rumpfsehuppen sind länger als hoeh, am vorderen Rande fast vertieal abgestutzt und am bedeckten 
Felde, unter der Loupe betrachtet, mit zahllosen äusserst zarten Linien besetzt, die nur schwach gebogen sind. 
Das freie Sehuppenfeld zeigt horizontale Streifen, die am freien Sehnuppenrande in ziemlich lange, zarte Zähn- 
chen, endigen. 

Von den Flossen ist nur die Candale und zwar zum grossen Theile besehuppt, am Kopfe nur die Waugen- 
gegend und der obere Theil des Kiemendeckels. 

Die deutlich ausgebildete Seitenlinie nimmt in der hinteren Körperhälfte die Höhenmitte des Rumpfes 
ein, weiter nach vorne liegt sie ein wenig unter dieser nnd ist nach oben schwach eoncav. 

Die Farbe des Körpers ist gran, unregelmässig dunkelbraun marmorirt. Die Marmorirungen vereinigen 
sich in der Regel zu 4—5wolkigen Qnerbinden, die vom Rüekeu schräge nach vorne bis zur Seitenlinte oder 
noch ein wenig über diese hinaus, hinabziehen und am vorderen wie am hinteren Rande intensiv gefärbt sind. 
Bauchseite silberig. Flossen gelblich weiss. 

14 Kiemenstrahlen. Pseudobranehien vorhanden. Kiemenspalte weit, auch nach oben offen. Magen sehr 
dünnwandig, als Mageninhalt fanden sich Krabben vor. Pylorusanhänge 2—3. Schwimmblase fehlend. 

Ziemlieh selten bei Tokio. f 


230. Alepidosaurus ferox Lowe. 


IK ID 22 Au M T A NE SD 3, 


Die Körperhöhe ist 13 mal, die Kopflänge 6mal in der Totallänge, der Augendiameter 2mal in der 
Schnauzenlänge, 5 mal (?) in der Kopflänge enthalten und der Interorbitalbreite nahezu gleieh. Die Mundspalte 
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reicht bis hinter den Ilinterrand des Auges. Zwischenkiefer mit einer Reihe sehr kleiner Zähnchen, Gaumen- 
beine vorne mit zwei, ausserordentlich langen, stark comprimirten, scharfrandigen Fangzähnen besetzt, deren 
Länge etwa ?/, des Augendiameters glejehkommit. Weiter nach hinten liegt noch ein Paar ähnlicher, nicht viel 
kleinerer; hierauf folgen c. fünf kürzere, aber ebenso breite und stark comprimirte Zähne; der hinterste der- 
selben ist etwa doppelt so lang wie der vorderste. Im Unterkiefer stelt eine Reihe sehr stark eompriwirter 
Zähne. Der erste derselben ist ziemlich lang, die folgenden vier oder fünf sind kurz, dann folgen ein bis zwei 
sehr lange Zähne (etwa Zu, mal so lang wie der längste des Gaumens, hieranf e acht kurze Zähne, die den 
binteren Gaumenzälnen gleichen; der letzte dieser acht Zähne ist doppelt so lang als der vorderste. Die Flossen- 
strahlen sind überaus spröde und zerbreehlich, die Spitzen derselben sind bei dem mir zur Beschreibung vor- 
liegenden Exemplare fast durchgängig abgebroehen. Die Dorsale beginnt iiber dem Hinterrande des Operkels 
und endigt etwa um eine Kopflänge von der Caudale entfernt. Hinter ihr ist eine kurze Fettflosse entwickelt. 
Die Dorsalstrahlen sind im vorderen Drittel der Flosse am längsten und gleichen ®/, einer Kopflänge, die 
hintersten Strahlen erreichen e. /,—!/, der Kopflänge. Die Anale beginnt unter dem hinteren Ende der 
Kopflänge. Die Brustflossen sind einander sehr genähert; sie entspringen fast unter dem Anfang der Dorsale 
und sind jedenfalls länger als die Hälfte des Kopfes. Die Brustflossen beginnen etwa in einer Entfernung von 
1'/, Kopflängen hinter dem Kopfe und erreichen an Länge 1, des Kopfes. 

Der After liegt kurz hinter den Bauehflossen. 

Die Sehwanzflosse umgibt fächerförmig das abgerundete Ende des Sehwanzes und scheint gabelig getheilt 
zu sein. 

Sämmtliche Knochen des Fisebes sind überaus dünn, zerbrechlieh; der ganze Fisch hat sehr geringen 
Zusammenhalt. Die Kiemenblättehen sind sehr dünn und kurz. 

Der Oesophagns besitzt am Eingang des Magens eine Anzahl langer, spitzer, nach hinten geriehteter 
Zähne. 

Der Magen ist schwarz pigmentirt, blindsackförmig und erstreckt sich etwa um "/, der Kopflänge hinter 
die Bauchflosseu und den After. Der vordere Theil desselben hat eine Anzahl Längsfalten, Er enthielt zwei 
Exemplare von Engraulis japonica und Crustaeeen. 

Der Darm entspringt in der Gegend der Peetoralwurzel und verläuft einfach bis zum Atter, er hat eine 
weissliche Farbe. Von Pylorusanhängen sind zwei zu erkennen. Eine Sehwimmblase fehlt. 

Die Oberseite des Fisches ist schwärzlich, die Unterseite weisslieh, Am bintersten Theile des Schwanzes 
lässt sich eine tiefsehwarze Längslinie in der Mitte der Sehwanzhöhe erkennen. 

Der Fisch scheint äusserst selten zu sein; ieh erhielt ihn nur einmal von den Fischern in Tokio bereits in 
schleehtem Zustande. Er scheint mit der an der Küste Australiens und bei Madeira vorkommenden Art iden- 
tisch zu sein. (Döderl.) 


Fam. STOMIATIDAE. 
LUCIFER Dösder]l. 


Char.: Körperform verlängert, stark eomprimirt, unbesehuppt. Aftermündung nieht weit von der Schwanzflosse 
entfernt. Kopf stark comprimirt, Schnauze sehr kurz, Mundöffnung weit und nach oben gerichtet. Zähne 
kurz und spitz, von nahezu gleicher Grösse, in beiden Kiefern zahlreich, einreihig, am Vomer und Gammen 
in sehr geringer Anzahl. Zunge unbewaffnet. Auge ziemliel klein. Operkeltheile rudimentär, Ein Bart- 
faden am Zungenbein. Rückenflosse gegenüber der Afterflosse nnd mit dieser von gleicher Entwicklung, 
sehr nahe der gabeligen Sehwanzflosse gelegen. Brustflossen fehlen, Bauchflossen hinter der Körpermitte 
eingelenkt. Phosphoreseirende Flecken am Kopte und zwei Reihen derselben auf jeder Seite des Körpers. 
Kiemenöffnung sebr weit, vier grösstentlieils frei zn Tage liegende Kiemen. Psendobranehien fehlen, 
ebenso eine Sehwimmblase. Ein Pylorusanhang. 

Diese Gattung, von wir bereits in Trosehel’s Archiv für Natnrgeschiehte, Jahrgang 1848, Heft 1 
besehrieben, ähnelt den Gattungen Kuchiostoma Lowe, Malaeostens Ayres und Bathyophis Gthr. dureh ihre 
EE 
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Gestalt und den Mangel von Schuppen. Mit letzterer hat sic die Abwesenheit der Brustflossen gemein, welche 
die anderen Gattungen besitzen, unterscheidet sich aber dureh die Kürze der Rückenflosse von Bathyophis. 
Hinsichtlich der Bezahnung stimmt Lucifer mit keiner der verwandten Gattungen überein. 


231. Lucifer albipinwis Döder!l. 
DOCTA D Norte 


Die Körperhöhe ist ol. mal, die Kopflänge 8mal in der Totallänge enthalten. Der Kopf ist 2!/, mal so 
lang wie breit. 

Der Durchmesser des Auges geht 11/,mal in die Sehnanzenlänge, Smal in die Kopflänge (incl. Kiemen) 
und 1°.,mal in die Interorbitalbreite. Die Entfernung des vordersten Theiles der Schnauze bis zu Ende der 
Schädelkapsel beträgt nnr zwei Angendurchmesser, 

Die Mundöffnung ist sehr weit, sie öffnet sich nach oben und bildet mit der Horizontalen einen Winkel 
von fast 60°. Das Maxillare ist sehr lang und schmal und erstreckt sich fast bis zum Präoperkelrande. 

Der Unterkiefer liegt in seiner ganzen Ausdehnung vor dem Oberkiefer; sein vorderes Ende ist etwas 
hackenförmig gebogen, entsprechend einer Einbiegung des Oberkiefers. 

Die Sehnauze ist sehr breit, etwas eingebogen. 

Die beiden Nasenlöcher liegen dieht hinter dem Oberkiefer auf einem runden Felde, etwas von einander 
entfernt, ein wenig näher der Medianlinie als der obere Orbitalrand. Das Opereulum ist sehr kurz und schmal, 
rudimentär. 

Die Zähne sind spitz, klein und nach einwärts gerichtet. Im Zwischenkiefer sind sie sehr klein, jederseits 
stehen vier, zu je zweien durch weite Liicken von einander getrennt. Im Oberkiefer stehen 20—25 Zähne in 
einer Reihe, in Gruppen von je drei oder vier, im Unterkiefer 30—40 in einer Reihe, ohne bedeutende Lücken 
zu lassen. Im Oberkiefer werden die Zähne um so kleiner, je weiter sie nach hinten stehen. Im Unterkieter 
sind die vordersten und hintersten Zähne etwas schwächer als die mittleren. Der Vomer trägt rechts einen, 
links zwei ganz nach hinten gebogene Zähne, der Gaumen rechts drei, links zwei Zähne, die ganz nach innen 
gekrümmt sind. Eine Zunge ist kaum entwickelt, jedenfalls unbewaffnet. Auf den Kiemenbogen stelıt eine 
Anzahl sehr feiner Zälinehen. Die Rückenflosse ist kurz, dicht vor den Sehwanzflossen; ihre Länge gleicht 
etwa ®/, der Kopflänge; sie ist ziemlich niedrig, ihre hintersten Strahlen sind die längsten. 

Die Afterflosse liegt der Dorsale gerade gegenüber und ist ihr in der Form sehr ähnlieh, und nur unbe- 
deutend länger. 

Die Bauchflossen sind gut entwickelt, ebenso lang als die Basis der Anale. X 

Die Einlenkungsstelle der Ventralen liegt der Basis der Caudale näher als dem llinterende des Kopfes. 
Der Atter liegt kurz vor der Anale und ist von der Ventralspitze fast ebenso weit entfernt als die Ventrale 
lang ist. 

Die Kiemenöffnung ist schr weit, fast ganz unbedeekt vom Kiemendeckel. 

Es sind vier Paare vollständiger Kiemenbögen entwickelt; die Kiemenblättehen sind bei allen von gleicher 
Grösse. Pseudobranchien fehlen. Die Kiemenhautstrahlen werden nach unten hin undeutlich; acht bis neun 
lassen sich erkennen, die näehsten sind nieht mehr entwickelt, wenn aneh die Stelle, wo sie liegen müssten, 
sich leieht bestimmen lässt. 

Das stark nach vorne vorspringende Zungenbein trägt einen langen, diinnen Bartfaden von über Kopf- 
länge; seine Spitze ist fadenfürmig; vor seiner Spitze liegt eine knotenförmig verdickte Stelle von weisser 
Farbe, wahrscheinlich phosphoreseirend. Der Magen ist schwarz gefärbt und verlängert sieh in Form eines 
langgestreckten Blindsackes bis in die Gegend der Banchflossen. Die innere Oberfläche des Magens zeigt 
niedrige Längsfalten. Die Leber ist einlappig und nur halb so lang wie der Magen. Am Anfange des Dünn- 
darmes befindet sich ein mässig langer Pylorushlindsack. 

Der vorderste Theil des Dünndarmes hat schwammig verdiekte, drüsige Wände. 

Der Darm ist ungefärbt, und verlänft in gerader Richtung bis zum After. 
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Eine Schwimmblase ist nieht vorhanden. Der Mageninhalt bestand aus spärlichen Resten von Borsten- 
würmern. 

Das vorliegende Exemplar des Fisches ist ein Weibehen, dessen Bierstöcke prall mit Eiern gefillt sind. 
Die Eierstöcke erstrecken sieh dureh die ganze Leibeshöhle und setzen sich in paarige Ausführungsgänge fort, 
die mit einer unpaaren Öffnung unmittelbar hinter dem After münden. 

Die Farbe des Fisches ist ein tiefes Schwarz. Ebenso gefärbt sind das Iunere der Mundböhle, die Kiemen- 
bögen, die Kiemenhaut und der Bartfaden. Die Flossen sind milehweiss. Das Auge des lebenden Fisches soll 
blan sein. 

Der Fisch besitzt eine grosse Anzahl von phosphoreseirenden Organen. Das grösste derselben von mandel- 
fürmiger Gestalt befindet sich dieht unter dem Auge, mit der Spitze nach ınten; seine Länge beträgt einen 
Augendiameter. 

Vie] kleinere Leuchtorgane befinden sich am Kopfe noch am vordersten Theile des oberen Randes der 
Kiemenöffnnng und em anderes an der Verbindungsstelle der Kiemenhaut mit dem Operkel, von letzterem 
bedeckt, Die Kiemenhant selbst zeigt fünf unter einander liegende Flecke. 

Ansserdem befinden sieh an den Seiten des Körpers zwei Reihen von Leuchtorganen, den Körperseginenten 
entsprechend angeordnet. 

Die obere Reihe aus 48 Flecken bestehend, beginnt an Hinterrand der Kiemenöffuung und endet über 
der Afterflosse; sie verläuft oberhalb der Bauchflossen. Die untere Reihe verläuft unterhalb der Bauchflossen ; 
der 13. Fleck dieser Reihe entspricht dem 1. Fleck der oberen Reihe; sie endet fiber dem Anfang der After- 
flosse mit dem 51. Fleek, der dem 39. Fleck der oberen Reihe entspricht, welch’ letzterer aber anställt. 

Der Fisch hat eine Länge von 24°”; er wurde in der Nähe von Enoshima mit einem Grundnetze in sehr 
geringer Tiefe gefangen, scheint aber wie seine Verwandten ein typischer Tiefseebewohner zu sein. Der Ent- 
decker, Herr Dr. Disse gesgittete mir die Beschreibung desselben, er sandte ihn hierauf an Herrn Professor 
Waldeger in Strassburg, der ihn dem zoologischen Museum der Stadt Strassburg zum Geschenk machte. 
(Döderl.) 


Fam. SCOMBRESOCIDAE. 


232. Belone anastomella C. V. 
Syn. Belone japonica Döderl. in litt. 
E 


Der Schwanz ist sehr stark eomprimirt, viel höher als breit. Bei vollständig erhaltenen Exemplaren ist die 
Kopflänge e. 3°/,mal in der Totallänge oder 231. mal in der Körperlänge, die Schnauzenlänge e. 13/, mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Angenlänge ist wenig mehr als 8—3 1, mal bei Exemplaren von 64—65°” Länge, dagegen nahezu 
4Amal bei Individuen von 78% Länge in dem hinter dem Ange gelegenen Kopftheile enthalten. 

Die Stirnbreite gleicht der Augenlänge bei ersteren und übertrifft sie merklich bei letzteren. Die Furche 
zieht an der Oberfläche des Kopfes längs der Mitte desselben hin und nimmt noch vor dem hinteren Angenende 
ziemlich rasch an Breite zu. Letztere erreicht in der Stimgegend zwischen den Augen fast eine halbe Angen- 
länge nnd wird linienförmig gegen die Schnauzenspitze zu. Die oberen Kopfknochen sind gestreift. 

Der Oberkiefer ist bei gesehlossenem Munde von dem Präorbitale bis auf einem ziemlich schmalen Rand- 
saum vor den Mundwinkeln iiberdeekt, und endigt noch vor der Augenmitte. Basis der Intermaxillaria domm, 
Kieferzähne der innersten Reihe stark. 

Die Peetorale ist kaum um eine halbe Angenlänge kürzer als der hinter dem Auge gelegene Theil des 
Kopfes. 

Die Einlenkungsstelle der Ventrale liegt bei Exemplaren von 60—65°” Länge fast ebenso weit vom 
binteren Kopfende wie von der Basis der Caudale entfernt, bei einem Exemplare von 75° Länge aber merklich 
näher zu letzterer. 
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Die Caudale ist am hinteren Rande nur sehwach eingebuchtet. Peetorale gegen die hintere Spitze zu 
schwärzlich. 

Vom achten nnd neunten Strahle angefangen, nimmt die Dorsale wie die Anale nur wenig an Höhe ab. 
Circa 16—17 Schuppen zwischen dem Beginne der Dorsale und der Seitenlinie. 

Die grösste Rumplhöhe erreicht nicht die Länge der Peectorale. 

Die Farbe ist oben grinlichgrau, unten silbern. Flossen dunkel, insbesondere gegen den Rand zu. 
Peetorale, wie schon erwähut, gegen die Spitze zu schwarz. 

Nicht häufig bei Tokio. 

Japanischer Name: Dazu. 

NB. Bei den von mir untersuchten Exemplaren ist die vordere Rumpfhälfte bis zum Beginn der Anale stark gezerrt 
und vielleicht liegt nur aus diesem Grunde bei denselben die Basis der Ventrale meist näher zur Basis der Caudale als zum 


hinteren Kopfende. Im Ubrigen stimmen sie wesentlich mit den Beschreibungen von Belone anastomella überein, daher ich die 
Creirung einer besonderen Art für nicht gerechtfertigt halte. 


235. Hemirkamplus sajori Schl. 
Einer der gememsten Fische am Fischmarkte von Tokio. 
Der japanische Name scheint im ganzen Lande Sayori zu lauten. Zahlreiche Exemplare tragen eine 
grosse parasitisehe Cymothoa ımter den Kiemendeckeln. 


234. Exocoetus Döderleinii n. sp. Steind. (an Er. agoo Schl.?). 
Syn. Exocoetus bahiensis = Er. ayoo Möder]. (mee Ranz.). 
Br. 13. D. 12—14. A. 10. L. lat. 63—65. 


Die grösste Rumpthöhe ist 6t, — nahezn 6% ‚mal, die Kopflänge 4°/,mal i der Körperlänge (mit Aus- 
schluss der Candale), die Schnanzenlänge 4mal, die Augenläuge 3 Y/, mal, die Stirnbreite 3 mal, die Kopfbreite 
2mal, die Kopthöhe e, 1?,,mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Pectorale weicht mit ihrer Spitze bald his zur Basismitte, bald noch ein wenig über die Basis des 
letzten Dorsal- und die Ventrale gleichfalls bis zur Basismitte oder selbst noch ein wenig über die Basis des 
letzten Analstraliles zurück. 

Die Einlenknngsstelle der Ventralen liegt merklich näher zum hinteren Kopfende als zur Basis der 
Candale, und fast um eine halbe oder eine ganze Koptlänge näher zum vorderen Kopfende als zur Spitze des 
unteren langen Candallappens. 

Der Beginn der Dorsale fällt um e. 1, Augenlängen vor den Beginn der Anale. Die Länge der Ventrale 
ist 3°,,- nur unbedeutend mehr als 3mal, der untere Candallappen 3—2? mal in der Körperlänge enthalten. 
Der Abstand der Basis des letzten Dorsalstrahles von der Basis der mittleren Candalstrahlen gleicht 24. der 
Kopflänge; die vorderen höchsten Dorsalstrahlen erreichen eine halbe Kopflänge und sind 2 mal höher als 
die letzten. Längs der Seitenlinie liegen 63—65 Scehnppen, zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und 
der Basis der Caudale 55 Nehuppen in einer Längsreilie, ferner 32—33 zwischen dem Ninterhaupte und dem 
Beginn der Dorsale. 

Die Peetorale ist wie bräunlich angeflogen, zwischen den untersten 9—10 Strablen liegt ein grosser glas- 
heller Fleck, dessen Längenansdehnung der des Kopfes gleicht. 

Der obere Rand des ersten Peetoralstraliles ist zunächst seiner Basis tiefbraun. 

Häufig auf dem Fisehmarkte zu Tokio in Exemplaren von 30— 52°” Länge. 

Japanischer Name: Tobi-suva, d. i. Flugfiseh. 

Exocoetus agoo ist von Schlegel nur naeh einer von Bürger überbrachten Abbildung und kurzen 
Beschreibung in der Fauna japoniea erwähnt, daher nieht scharf genug eharakterisirt. Nach der Abbildung zu 
schliessen, reicht die zurückgelegte Peetorale mit ihrer Spitze nur bis zur Analmtindung, die in einiger Ent- 
fernuug vor der Analllosse liegt, ist somit bedentend kürzer als bei Ee, Döderleinü. Übrigens dürfte die 
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Abbildung Bürger’s kaum sehr verlässlich und eorreet ausgeführt sein, da nach dieser die Seitenlinie die 
Mitte des Körpers einnimmt. 

Nach dem hänfigen Vorkommen der von Schlegel Erocoetus ayoo genannten Art in den Meeren Japans 
zu sehliessen, dürfte die in den vorangehenden Zeilen von mir beschriebene Art, die nach Döderlein gleich- 
falls in zahlreichen Exemplaren auf den Fischmärkten zu treffen ist, vielleicht von Ee. ayoo nieht speeifisch 
verschieden sein, wird aber nicht Agoo, sondern Tobi-moo genannt. 


Nrase hebt a0, 


Die Gattung Bathysebastes Död. fällt zweifellos mit Setarches Lowe (Proe. Zool. Soe. of London 1862, 
pag. 177) zusammen, und Bathyseb. albescens Död. ist auffallend nahe mit Setarches Güntheri Lowe verwandt. 
Beide Arten stimmen nämlich in den Körperverhältnissen, der Zahl der Flossenstrahlen und der Schuppen 
fast ganz genan mit einander überein, nur fehlen bei Setarches albescens sp. Döderl,, Steind. die schwarzen 
Punkte an Kopf und Knmpf und die vorderen Dorsalstacheln, insbesondere der zweite und dritte zeigen 
andere Längenverhältnisse als bei Setarches Güntheri Lowe (Steindaehner). 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 


ATE Eb 


Setarches albescens sp. Doder), Steind. 
Fig. a. Oberseite des Kopfes. 
uc Erster Kiemenbogen, von der Vorder- und Rückseite gesehen. 


== 


IDEEN 


Sebastes vulpes Döder!l. 


E 


Fig. «u. Oberseite des Kopfes. 
„ bme Erster Kiemenbogen, von der Vorder- und Rückseite gesehen. 


TAFEL II. 


Fig. 1 n. 1a. Scorpaena kagoshimana Döderl. 
n 2. Centridermichthys Schlegelii Döderl. (= C. percoides Gtlir., var., sec. Steind.). 


TAFEL IW. 


Fig. 1 u.1a. Lepidotrigla longispinis Döderl. 
„ 2 1m.2a. Lepidotrigla microptera Gthr. juv. 
» 3. Cottus Hilgendorsfi Doder, 


